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Ringe .

,�ber „ Corner ? und Trusts " , für welche wir gemein -
M das Wort „ Ringe " gebrauchen wollen , das sich auch

Deutschen eingebürgert hat , bringt die „Zeitschrist für
Mierische Statistik " soeben einen Aussatz von Rathsherr
M' Teigy , der interessante Beispiele von den heutigen

ber großen Geschäftswelt liefert . Von selbst ziehen
wus bedeutsame Schlüsse .

Herr Köchlin - Geigy bezeichnet als die kühnste und bis

gelungenste Spekulation der Neuzeit eine Unternehmung ,
�Schauplatz, oder sagen wir : Spielplatz , vor kurzem

? war .

sinter der Aegide der „Socidtö des mfitanx " bildete

Syndikat oder ein Ring , welcher angeblich über

Millionen Franken ( die Angaben variiren von 60 bis

Millionen Franken ) Mittel gebieten soll , an dem auch
�zerfirmen theilnehmen , zu dem Zwecke , das Kupfer

�as Zinn zu „ comem " , das heißt über über Vorräthe
Produktion eine solche Herrschast zu erlangen , daß that -

. umwm , � J4 die Preise nach dem Willen der Syndikatsleiter be -
Ibe auck> bjL 3 in die Höhe geschraubt werden könnten .

BW* Erhöhung der Preise durch das Eingreifen der

Kation betrug damals schon zirka SO pCt . und hat bis

iche <ye( «r� noch bedeutendere Dimensionen angenommen . Kupfer
den 7. Sepl� t1 heute nahezu das Doppelte , wie vor einem halben
tz, Vortrag � Zinn leistet etwas mehr Widerstand , indem eine

und des � % Reihe von Zinnwaarenfabrikanten in England vor -
steilstes ". . m haben , ihre Fabriken zu schließen, als die hohen
let &Hi 1 * bezahlen und mit Verlust zu arbeiten .

str . 21 , Kurse der Kupfer - und Zinnminen - Aktien find
! ahl eines 9 entsprechend in die Höhe gegangen , so die der

" ber „SoeiStS des metanx " selbst von 650 Fr . im

Ar aas 1250 Fr . Anfang März und die der Rio

/ %en von 250 auf 650 Fr . — und die übrigen
� Und Zinn - Minenpapiere dem entsprechend .

Daneben liefen schwindelhafte Neugründungen in Minen -

soften , vorzugsweise auf dem Londoner Markt . DaS

>. Und eines der schönsten Specimen ist die „ St . Mau -
, . . �inngesellschaft", die vor einigen Wochen mit Erfolg

VW Pfund Sterling Aktien emittirt hat , von welchm
l' ber Gründer 60 000 für seine St . ÄauritiuSmine

�/bort obenweg nimmt . Die St . Mauritiusmine aber

& c Sohren verlassenes , mit Wasser gefülltes , sicher
LagesordnM� > mit Nutzen abbaubares Zinnwerk zwischen Karls -

mmluns .

hr, bei Z

sie Atters -
' ert Kauf

wegen m
:t Vortti

der

« F
am ©

; Louisen

ung
en. 3.

Neuwahl

- am iWv

II
? erem

S - S

Lagreuii " " t.. » linv - ituijen uyuuuuuic » rUinuiucn
Prinzipale » �

»o ZoachimSthal , das ein brunnentrinkender , spekula -
ung über .,. ngländer um eine Bagatelle eigens zu dem Zwecke

Hatte, um eS seinen Landleuten als Badekram heim -

Jeuilleton .
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Ihre Tochter .
' man «ach dem Französische « von K. D e t r i « g,

Augenblick später saß Zeanne von Lorris im

jj -
!

ig
Un fuhr nach dem Boulevard d ' Ztalie zurück .

he iQ . fand Gundala im Garten und hatte eine lange
ist , k �9e Unterhaltung mit ihr . Gundala wollte durchaus
m) ii . glauben , daß der edle Baron von Randal em

nibE»1* »» r . Unb Verbrecher sei. Und noch viel schlimmer

1 Di*' ' ifrJ ouf , als Zeanne ihr sagte , morgen werde sich

Ä' eclÄ ° ° n Elve » mit dem Major einfinden . Die

i 8' / » ■ . "UcBr davon , da » HauS zu verlassen und eS
a1 '

Münf+i betreten . Zeanne hatte viel Mühe , sie wieder

' e| f' und eS gelang ihr nur durch das Versprechen,
!« Zusammenkunft zwischen Andreas und Theresen die

Gleichzeitig theilte sie ihr mit , daß sie sich
y. "zwanzig Stunden entferne , aber sie erwähnte kein

Stliii tn \
®ro�en �ise , die sie antreten wollte , wie sie

kV

0

, l hatte .
? dagewesen wäre , hätte er vermuthlich auS

itK - fW M®S9ett geschlossen , daß eS ihr mit ihrem Plane

'*"f ■ �tte ihr Zimmer nicht verlassen , . weil sie sich

Stunden .

% Htteto begab sie sich zu ihrer Tochter .
" ahm die Nachricht ihrer Befreiung fast gletch-

MSSSFSiSs
ih�a {,

R et getödtet habe .
5* in Thränen au » , und jetzt gestand sie

' tst � � ihn noch immer liebe .
chn heirathen ?" fragte sie Zeanne .

zubringen . Freilich hatte er ihnen dabei genau 20 pCt .
Dividende ausgerechnet .

DaS Fieber nach Montan - Mtien war auf dem eng -
lischen Markt so intensiv , daß eS amerikanischen Spekulanten
beinahe geglückt wäre , eine Gründung v m 2 Millionen

Pfund durchzuführen zur Erwerbung und Ausbeutung der

angeblich reichen Zinnminen von Harney Peel in Montana ,
die aber , wie sich noch bei Zeiten herausstellte , zu 10 000

Pfund in Amerika vergebens angeboten gewesen waren .

Inwieweit da » Syndikat der „8oci6t6 des mätaux " an
der ebenfalls in großem Maßstab operirenden Spekulation
in Aktien Antheil hat , ist unbekannt . Die Verwandtschaft
und das Hand - in - Handarbeiten beider Syndikate ist aber

trotz aller Dementis wahrscheinlich . Jedenfalls aber war
die Leitung des Kupfer - und Zinn - Ringes , behufs BeHerr -
schung deS Marktes genöthigt , mit den hauptsächlichen Werken

Kontrakte abzuschließen , um sich die Gesammtproduktion zu
sichern .

Augenblicklich sind alle Maschinen , Kessel , Geräthe ,
Dräbte und so wefter , je nach Kupfer und Zinngehalt , bi »

um sie Hälfte mehr vertheuert und einzelne Produktionen ,
welche mit den Preisen nicht nachkommen können , arbeiten
mit Schaden . Der Staat und die Gemeinden müssen für
Kupferhülsen , für elektrische und telephonische Apparate und

sonstige öffentliche Zwecke , gleich den Privaten , dem Vampyr
Kupferring schweren Tribut zahle «.

Einige Zeit konnte man glauben , die Frage , ob des Ge -

meinwesen sich ruhig diesen Verhältnissen unterziehen oder

dagegen reagiren solle , werde bei dieser Gelegenheit in den

französischen Kammern zur Svrache kommen . Die „Justice "
des Herrn Clemenceau hatte vie Ansicht ausgesprochen , die
Vorschriften des Code pönal über den Vorlauf seien aus
solche Operationen anwendbar und der radikale Deputirte
Laur hatte in der That eine Motion in diesem Sinne in
der Deputirtenkammer gestellt . Die Motion wurde mit
einem schlechten Witze begraben . Als der Abgeordnete Laur

seine Motion aus der Tribüne entwickelte und über die

Schäden , welche die Kupferspekulation mit sich brachte , sich
erging , rief ihm ein Kollege zu : „ Ponrquoi parier encore
de cnivre , nous avons dejä assez de Lanr " ( de l ' or )

( Unübersetzbares Wortspiel , das auf dem Gleichklang von

de Laur — von Laur , dem Abgeordneten — und von

de l ' or — Gold — beruht . Wörtlich übersetzt lautet e » :

WaS sollen wir noch von Kupfer reden ; wir haben von

Laur schon genug !) Damit war die Sache erledigt und eS

heißt bloS : „ M. Lanr partait fnrieox " ( Herr Laur ging
entrüstet fort . ) Die Frage , wo das allgemeine Interesse ein

Recht hat , gegen das Großkapital und die Privatspekulation
zu interveniren , war in der ftanzösischen Deputirtenkammer

„ Nein , er will mich ja nicht, " flüsterte das junge Mäd »

chen unter Thränen .
„ Sei ruhig , er liebt Dich mehr al » ze ; das weiß ich .

Und wenn er noch nicht um Deine Hand gebeten hat , so

liegt das daran . .

„ . . . So liegt das daran , daß er nicht auf meine

Zustimmung hofft, mich von Dir zu trennen . Und er hat
Recht , darauf nicht zu hoffen . Lieber wollte ich sterben , als

Dich verlassen . "
„ Wenn nun aber Andrea « da » nicht von Dir fordert ?"

„ Ach ! Dann würde ich sehr glücklich sein . Aber das

ist nur ein schöner Traum . Er wird mit seinen Anschauungen

nicht brechen . Zch will ihn zu vergessen suchen . "

„ Morgen wirst Du ihn sehen. "
'

„ Wie ? Er kommt ? " _
„ Za , mit Herrn von ArboiS . Wirst Du

pfangm,? � eS mir erlaubst . Wirst

* Cm
„ Nein , ich würde Dich stören . Du sollst

und unbefangen antworten . Wen » Du dann

scheidung getroffen hast , so laß sie mich wisse « und wie sie

auch sei. ich werde mit ihr emvechanden sein . "

„ Wo wich Du denn sein ? " ftagte Therese erregt .

„ In meinem Hause in der Avenue d' Eylau . Zch muß

heut Abend dort schlafen, um morgen früh e,ne Dame zu

erwarten , die mein Hotel kaufen will . "

„ Und wann kommst Du zurück ?

Morgen Abend, " erwiderte Zeanne , nachdem sie einen

Augenblick mit der Antwort Magert hatte .

„ WeShalb nimmst Du mich nicht mit ?

Weil eS unpassend ist, daß Du diese « Hau « be -

trittst.' ES ist schon zu viel , daß ich eS noch emmal be .

'
Du thust Recht daran , daß Du e « verkaufst . E «

erinnert mich an eine traurige Stunde , » mewem Leben . . .

Und oerlassen wir Paris , wenn Du eS verkauft hast ? "

Za , . . . wenn Du willst . Du bist frei , wiederhole

ich Dir . "

ihn em -

Du hier

ihm ftei
eine Ent -

offenbar noch nicht reif und voraussichtlich wird eS auch an -
derSwo noch geraume Zeit andauern , bis sie reif wird .

Eine andere Erscheinung gleicher Art ist der amerikanische

Die Vereinigten Staaten besitzen , wie der österreichische
Konsuftin Chicago berichtet , in Pennsylvanien so viele Hart -
kohlen , daß sie damit die ganze Welt auf unabsehbare
Zeiten hinaus versorgen können , dazu im ganzen Lande un -
ermeßliche Vorräthe an Weichkohlen . Trotzdem henscht hier
bittere Kohlennoth . Wo noch Kohlen zu haben sind , da
ist der Preis doppelt so hoch , wie er sein müßte , wen «
die Kohlenbergwerke nicht in den Händen eines Privat -
Monopols wären . . Und wo nicht Kohlentheuerung herrscht ,
da herrscht Kohlenmangel . Im ganzen Ohiothale fehlt e #
an Kohlen . Zm Westen sind viele Farmer » aus Mangel
an Heizmaterial mit dem Tode durch Erftieren bedroht . Ja
Kansas trieb sie die Verzweiflung dazu , Kohlenzüge auf der
Eisenbahn anzuhalten und auszuplündern . Wir stehe »
erst im Beginn des Winter « und es wird wahrscheinlich
noch schlimmer werden , als eS schon ist. Die Kohlen -
gräber im SuSquehanna - Thal in Pennsylvanien streiken seit
6 Wochen und haben den ganzen Sommer hindurch perio -
disch gestreikt .

Und darauf drohten die Kohlengräber im Schuylkillbezirk
mit einem allgemeinen Streik . An diesem unnatürliche «
Zustande sind aber nicht etwa die Kohlenarbeiter , sonder »
die „ Kohlenkönige " schuld . Die Kohlennoth ist eine künstlich
hervorgerufene . Da » Kohlenmonopol bedarf des Streik « ! ?
Es ist das ein Theil seines Raub - und Erpressungssystem».
Würde » die Kohlengräber jahraus , jahrein regelmäßig
arbetten , dann würden mehr Kohlen produzirt , als dem
Monopol lieb ist. Die Politik de « Kohlenring » liegt klar
zu Tage . Sobald nach Berechnung der Monopolisten
„ genug " Kohlen gegraben sind , tritt sicher eine Herab -
setzung der Löhne ein , auf welche natürlich sofort ein Streik
folgt. Dann steigern die Besitzer der Kohlengruben de »
Kohlenpreis nach Belieben . Dabei hat sich der „ Kohlen -
ring " die Armeen der Kohlengräber , die zum größten Theil «
kontraktlich aus Europa importirt werden , um sie jeweile »
als Trumpf gegen die einheimischen Streiker ausspiele « z »
können , dnrch bedingungsweise Ansiedelung , durch da » fluch-
würdige Trucksystem und durch Hungerlöhne zu Sklaven ge -
macht , die zwar fortwährend , aber doch immer nur au »
bitterer Roth streiken .

Trotz der allgemeinen Entrüstung setzen aber die siebe »
„Eisenbahnkönige " , welche sämmtliche Kohlenbergwerke i »
Pennsylvanien besitzen , ihr Raubgeschäst fort und die be -
stehenden Gesetze , welche den Eisenbahngesellschafte » de »
Besitz und Betrieb von Kohlenbergwerke » verbieten , wecke »
nicht durchgeführt .

Therese fiel ihrer Mutter um den Hals und bedeckteste
mit Küssen .

Sie weinten alle beide , aber Therese weinte vor Freude
während Zeanne sich zusammen nehmen mußte , um nicht i »
Schluchzen auszubrechen .

Sie benahm sich heldenhaft . Sie bekam e « fertig , sich
aus den Augen ihrer Tochter zu reißen und Abschied von idr
zu nehmen .

Aber als sie wieder allein in dem Wagen saß, der sie
hingebracht hatte , da konnte sie sich nicht länger beherrsche ».
Sie schluchzte laut , sie konnte nicht anders , der Schmerz
hatte sie sonst getödtet .

Und sie wollte nicht vor den Augen ihrer Tochter
sterben .

Da » war eine schreckliche Fahrt . Zehnmal war sie im
Begriff , dem Kutscher zu sagen , er solle umkehren . Aber sie
widerstand der Versuchung . Sie war entschlossen , ibre
Rolle bi » zu Ende zu spielen . Und als sie vor ihre «
Hotel in der Avenue d' Eylau vorfuhr , hatte sie sich wieder
vollkommen in der Gewalt . Sie war wieder Zeanne vo »
Lorris geworden .

Sie betrat ihr Hotel , al » wenn sie es gestern Abend
erst verlassen hätte .

Man hatte sie dort nicht erwartet , und sie traf ihre
Kammerfrau grade beim Kartenspiel mit der Köchin . Ader
Freudenschreie begrüßten sie.

„Ich will Toilette machen, " sprach sie ohne weitere Ein -
leitung zu Celeste .

Celeste ließ es sich nicht zweimal sagen , und zeMinuten später saß Zeanne vor ihrem Putztisch und la
"

und plauderte , wie in der alten , guten Zeit .
Die Kammerftau wurde nicht klug aus dieser Ber -

Snderung und während sie ihre Herrin ftisirte , versuchte sie.
hinter da » Geheunniß zu kommen .

„ Gnädige Frau hat doch sehr recht daran gethan . " be -
gana sie, „ vom Lande zurückzukehren . Wenn die gnädige

& %
„ Sch wecke solange hier bleibe «, bi » ich nach Trouville
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finden wix in der „Fränkischen Tgp . " folgende treffende Aus¬

fuhrungen :
Das 1. Heft der Zeitschrift des königlich bayerischen sta¬

tistischen Bureau , Jahrgang 1888 , enthält die Hauptergebnisse
der bayerischen Unterrichtsstatistik für das Schuljahr 1885 bis
1886 .

Wie wir daraus erfahren , wurden die sogenannten deut -

schen Schulen , d. h. die Volksschulen ( Werktags - und Feier -

tagsschulen ) besucht von 1 119 386 Schülern . Die Gesammt -
summe der Ausgaben für deutsche Sckulen betrug 13 892 601

Marü Die Zahl der Schulen betrug 7148 , die Zahl der Lehr -

träste 22 379 . Humanistische Gymnasien und damit verbundene
Lareinschulkn gab es in Bayern 33 mit 848 Lehrkräften und
14 120 Schülern . Der Glsammtaufwand für diese den Jnter -
effen der Bourgeoisie dienenden , durchgängig fast nur von

Sprößlingen der befitzenden Klaffen besuchten Anstalten bezifferte
fich auf 2132 910 M.

Der gewaltige Kontrast zwischen den Untcrrichtsanstalten ,
die den breiten Mafien des Volks sein so kärglich bemessenes
Quantum Bildungstoff zuführen , und den Gymnasien springt in

die Augen . Dem Leser mag folgende kleine Uederficht , welche
wir aus dem nichts weniger als übersichtlich zusammen -
gestellten Zahlenmaterial berechnen , die Lage der Dinge in

runden Zahlen veranschaulichen :
Es dessen Schüler auf einen Lehrer

in den Volksschulen

. . . . . . .
50

in den Gymnasien

. . . . . . .
17

Es dessen Gesammtausgaben
auf einen Schüler in den Volkssebulen . . 12 M.

; ww . :
„ ein Gymnasium . . . . . . . . .67633 „

Zahlen find ein recht eindringliches Agitationsmittel für

die Forderung der llassendewusiten Ardeiter : Unentgeltlichkeit
de « Unterrichts und der Lehrmittel , Demodatistrung des ganzen
Unterrichtswcsens dadurch , daß alle Bildungsanstalten allen offen

stehen .
Im Etat - jähr 1885/86 betrugen die in das bayerische Heer

eingestellten Rekruten , welche Analphabeten waren , d. i. weder

lesen noch schreiben konnten , immer noch 0,08 pCt . der Ge -

sammtzahl . Wenn auck gegen frühere Jahre ( 1875 76 haben
wir z. B. 0,29 , ] 882 | 83 0,13 pCt . ) ein fleiner Fortschritt zu

verzeichnen ist , so ist derselbe doch durchaus iirelevant . Denn

erstens ist die Kenntniß des Lesens und Schreibens nur das

Mittel zur Bildung , noch nicht Bildung . Ferner hat fich in

Bayern das Verhältniß so rapide gegen die in der ersten Zeit
ermittelten dildungsstatistischen tristen Thatsachen umgestaltet ,

daß solch sachkundige Pädagogen wie E. Sack die Ziffern für

unzutreffend erklären und meinen , dieselben seien subjettiv ge -
färbt , sie seien „herausgeklopft " , wie der statistische Kunstaus -
druck lautet . Weiter kann man so lange noch nicht von einer

wirtlichen Volksbildung reden , als es in einem „Kulturstaat "
überhaupt normal veranlagte erwachsene Menschen giebt , die

Analphabeten sind .
Wie kläglich es mit der Schulbildung der großen Masse

destellt ist , darüber belehren am besten die zahlreichen
Einsendungen aus Arbetterkrersm , die der Redaltion eines Ar -

deiterblattes tagtäglich zugehen . Politisches Interesse zeigen

doch nur die intelligentesten , gewecktesten Schichten des Prole -
tariats . Und wie wenig korrekte, grammatikalisch und orthogra -
phisch genügende Zuschriften dekommt man !

Den Mann der ArbZt , der nach barter , aufreibender Thätig -
Kit noch die Zeit findet , an seinem Theil für sein Blatt mit -

zuwirken , trifft wahrlich keine Schuld an diesen schreienden
Mißständen . Ihm gebühtt die Ehre , den geistigen Fortschritt

zu wollen und zu fördern .
Mit verdoppelter Wucht fällt die Verantwortlichkeit für den

niedrigen Stand der Volksbildung auf die maßgebenden , die

gesetzgeberischen Faktoren .
Die Arbeiter fordern stürmisch mehr Licht , mehr Wissen .
Aber die amtliche Statistik unterrichtet sie vortrefflich, wie

wenig für ihren Unterricht gethan wird .
Man sorge dafür , daß die bäuerische Volksvertretung wirk¬

lich volksthümlich werde . Die jetzigen Gesetzesmacher schaffen
keinen Wandel .

Potttische Ueverstcht .
Zlnf dem Aolzweg . Die auf ihre Staatsmännischkeit

sehr eitle „Post " entbäli über Elsaß - Lothrinaen einen Artikel ,
der , gleich den meisten Auslassungen dieses Blattes , fich durch
wunderbar ftaatsmännische Allüren und wunderbar unstaats -
männischen Inhalt auszeichnet . Es heißt darin , die Elsaß -
Lothringer zögen die Zusammenhörigkeit mit Frankreich der mit
Deutschland blos deshalb vor , weil sie in Frankreich zweihundert
Jahre lang die Segnungen des Einheitsstaates kennen gelernt

oder nach einem anderen Seebade abreise . DaS Leben auf
dem Lande habe ich satt . "

„ Wußte ich doch, daß die gnädige Frau sich dort nur

langweilen würde . Wird die gnädige Frau denn auch das

gnädige Fräulein mitnehmen ? "

„ Gnädiges Fräulein ? WaS soll denn daS heißen ?

Meinst Du da « junge Mädchen , das einmal mit einem

jungen Manne hierher kam ? Hast Du eS vielleicht gar für
meine Tochter gehalten ? "

„ ES schien mir aber doch . . . "

„ Du bist doch dümmer , als ich dachte . Ich hatte meine

Gründe , die junge Dame zu empfangen , als ich sie hier
empfing , und mich um ihr Schicksal zu kümmern . Ich
wollte sie hindern , eine Thorheit zu begehen , und e« ist
mir auch gelungen . Sie ist jetzt in einem guten Pensionat
untergebracht und wird nicht mehr solche Streiche machen .
Ich nehme Antheil an ihrem Ergchen , weil ihre
Mutter eine Jugendfreundin von mir war . Aber

eine Tochter hatte ich nie ; das kannst Du mir schon
glauben . "

„ Ich sagte mir ja auch : Rein , eS ist unmöglich . . . .
Die gnädige Frau , die noch so jung und frisch ist, als wäre

sie fünfzehn Jahre alt , kann doch nicht schon eine so große
Tochter haben . . . So hat die gnädige Frau den Ge -

danken aufgegeben , fich in irgend ein Provinzialstädtchm
zurückzuziehen ? "

„ Der beste Bewei » dafür ist, daß ich heut Abend mit

Herrn von ArboiS , Martine Ferrette , Desternay , Sartilly
u. s. w. im Cafe AnglaiS zusammen dinire . Valentine ist
auch mit dabei . "

„ Frau Rodin ! Damit wird sie sehr zufrieden
sein . Justtne erzählte mir gestern , ihre Herrin sei ganz un -

tröstlich , die gnädige Frau nicht mehr zu sehen . "

„ Ich werde die verlorene Zeit schon wieder einbringen ,
und heut Abend wird der Anfang damit gemacht . Wenn

Du mit meiner Toilette fertig bist , kannst Du dem Johann
sagen , daß er anspannen und der Stute da « neue Geschirr
anlegen soll . "

„ Da wird er sich fteuen . Er dachte schon, die

hätten , während Deutschland dieser Segnungen sich erst seit

ganz kurzer Zett erfreue . Wenn aber die Elsaß - Lothringer noch
etliche Jahrzehnte recht fest umklammert würden , bis sie
Zett gehabt , die Segnungen der deutschen Einheit fich

ganz klar zu machen , dann — meint die staatsmän¬
nische „ Post " — würden die aus Liebe halb erdroffelten
Elsaß - Lothringer die Verkommenhett der Franzosen sicherlich ein -

sehen und deu deutschen Brüdern voll geschwisterlicher Inbrunst
sich in die Arme werfen . Nun — wir wollen gleich deutsch
sprechen — die „Post " schwatzt nicht blos dummes Zeug , sondern
sie zeigt fich auch entsetzlich unwissend , wie das diesen „staats -
männischen " Organen par excellence ja der Regel nach passttt .
Das physiologische Problem , wie Jemand dadurch , daß man ihn
an der Gurgel packt , zur Liebe gezwungen werden kann , wollen
wir hier ganz bei Sette lassen und uns nur mtt der historischen
Weisheit des Organs kür botschafterliche Staatsmännischkeit beschäf -

tigen . AlsodiefranzöfischeEinhcit . oder richtiger derEinbeitsgedanke ,
den die Franzosen früher als wir Deutschen entdeckt und vee -
wirklicht, bat die Elsaß - Lothringer „moralisch " für Frankreich
erobert . So sagt die „ Post " , und es wäre gewiß sehr schön ,
wenn es möglicherweise nicht — falsch wäre . Tie Geschichte ,
die wirkliche , echte , nicht rcptilistrte und vertteitschktc Geschichte
erzählt uns die Sache etwas anders . Ueder ein Jahrhundert

lang waren die Elsaß - Lothringer mit dem geeinigten Frankreich
der Bourbonen verbunden und über ein Jahrhundert
lang erfreuten sie sich aller Segnungen der „ Ein -

heil " — über ein Jahrhundert lang , liebe „Post " !
— allein sie haßten Frankreich und wollten die

„ Segnungen " der „ Einheit " , welche ihnen in Gestall von

Haussuchungen , Prozessen , Einsperrungen und sonstiger „Ein -
heits " ' Ltebenswürdigkeiten entgegentraten , durchaus nicht de-

greifen . Da kam ein kleines Ereigniß , welches die Sachlage
plötzlich veränderte . Der reaktionäre Polizei - und Musterstaat
der Bourbonen purzelte über Nacht zusammen — die

französische Revolution zerstötte zwar nicht die „ Einhett " , gab
ihr aber die Weihe der Freiheit und — wie durch Zauber
waren die Elsaß - Lothringer für die französische Staatseinheit

gewonnen , welche die Einheit der Freiheit geworden war .
Wenn die „Staatsmänner " der „Post " die Geschichtsschreiber der

französischen Revolution lesen wollen , die Michelet , Louis

B l a n c u. s. w. , dann werden sie bestätigt finden , was wir

hier sagen . Wenn sie es nicht studiren wollen , nun , dann sind
wir es auch zuftiedcn . Wir achten sogar das Recht der Un -

wiffenheit . Genug, nicht die „Einhett " that es — die Freiheit
war die Uebelthäterin oder die Wundetthäterin . „ Die Re -
volution hat uns zu Franzosen gemacht ! " rieken

die Maß - Lothringer 1789 und 1790 und später aus . Hat die

„Post " oder haben ihre „ Staatsmänner " vielleicht Lust , das

Erperlment ins Deutsche zu übersetzen ? Es wäre jedenfalls
intercffant !

Etwa » ; « annektiren ! Im Fürstenthum Lippe steht
das Erlöschen der regierenden Familie in Aussicht : Der regle -
rende Fürst ist kinderlos und sein einziger Bruder unvermählt
und geisteskrank . Um die Erbschaft droht ein Strett auszu -
brechen zwischen der fürstlich schaumburg - lippeschen
Linie und der sogen , „erbherrlichen " Linie der Grafen zur
Lippe - Biesterfeld . Die letztere soll nach Anficht der

erstrren ihre Erbfähigkett eingebüßt haben , weil mehrere Vor¬

fahren des gegenwärtigen Hauptes derselben so leichtsinnig gc -
wesen sind , sich mit Damen des „ niederen Adels " zu verhei -

rathcn , während die Linie von Schaumburg ( in Bückedurg ) in

dieser Hinsicht rein und zweifelsohne dastehen soll . Die Grafen

haben sich schon etliche Rechtsgutachtcn erstatten laffen , in denen
mit echt deutscher Gründlichkert das deutsche Fürstenrccht durch -
mustert wird , um einen den Ansprüchen der Grafen günstigen
Entscheid zu liefern ; es würde aber der Bückeburgischen Linie ,
wenn sie auch Rechtsgutachten einforderte , nicht schwer werden ,
solche in ihrem Sinne zu erhallen , denn — Gründe find wohl¬
feil wie Brombeeren . — Die Bewohner von Lippe können

natürlich den Streit der verschiedenen Linien um die Eigen -
schaftcn ihrer weiblichen Mitglieder nicht verhindern , haben aber

ein begreifliches Jntereffe daran , daß sie wissen , woran sie mit

ihren Beherrschern find . Sie begannen auf Eclaß eines Erb -

folgegesctzes zu dringen , und der gegenwärtige Minister von

Lippe stellte auch im Frühjahre In Aussicht , daß roch der gegen -
wärtige Landtag , der im kommenden Herbste hier sein Dasein
beschließen wird , das Gesetz berathen sollte . Vor kurzem meldete
die „ Köln . Ztg . " , die gelegentlich auch lippisch - offiziös zu sein
scheint , daß das Gesetz fertig wäre und in kurzer Zeit dem

Landtage vorgelegt werden würde ; sie konnte sogar hinzufügen ,
daß außer dem Thronfolgegesetz auch ein

R.'gentschafts�csetz
für

den Fall , daß der regierungsunfähige Bruder des Fürsten zur
Thronfolge berufen weiden sollte , ausgearbeitet und der Fürst
von Schaumdurg - Lippe als Regent und demnächstiger Erde in

Ausficht genommen wäre . Es scheint aber wieder etwas da -

zwischen gekommen zu sein , der Fürst ist zur Jagd nach Steier -
mark abgereist und der Landtag soll nicht berufen werden , die

Erledigung der Frage vielmehr erst dem nächsten Landtag , der
noch im bevorstehenden Herbst gewählt werden dürste , vorbe -
halten bleiben . Damit sind die Wähler von Lippe zu einer
Wahlparole gekommen , die sie wahrscheinlich von anderen , für

gnädige Frau wolle ihn entlassen . . . Und ich gestehe ,
auch ich . . . "

„ Sei unbesorgt . Wenn ich Dich entlasse , so werde ich
Dir schon Deine Zukunft sichern . Aber ich entlasse Nie -
wanden . Im Gegentheil ; ich muß meine Dienerschaft
wieder vergrößern . Herr von Arbois bietet mir eine Equipage
und ein paar herrliche Pferde an . Inzwischen will er in

Passy eine reizende kleine Villa für unS miethen , die wir

heut Abend einweihen werden . "

„ So kommt die gnädige Frau nicht hierher zurück ?"
„ Nein , mein Kind . Ich habe Dir aber noch Aufttäge

zu ertheilen . Ich will dem guten Guntram eine Ueber -
raschung bereiten . Da auf dem Toilettenttsch liegt ein
Packet . . . da « trägst Du heut Abend um zehn Uhr nach
dem Grand Hotel . . . um zehn Uhr , vergiß nicht ! . . .
Da « Paquet ist für Herrn von ArboiS bestimmt , und eS
soll ihm morgen ftüh überreicht werden , wenn er seine
Hotel - Rechnung bezahlt . . . Dann nimm hier diesen Brief
und gieb ihn auch um zehn Uhr im Hotel du Helder in
der Rue du Helder ab und Du bestellst dabei , daß man
ihn dem Herrn Baron von Elsen , sobald er zurückkommt ,
übergiebt . Geh ' aber selber . "

„ Die gnädige Frau kann sich auf mich verlassen . "
„ Ich weiß , daß Du ein zuverlässiges Mädchen bist , und

morgen sollst auch Du eine Ueberraschung haben . "
„ Welche Robe will die gnädige Frau anlegen ? "
„ Die letzte , die mir Worth gemacht hat . . . und alle

meine Diamanten .

Celeste jubelte , und die Unterhaltung schlief nicht ein ,
bis Jeanne von LorriS , schön und frisch wie in ihren besten
Tagen , in ihren Wagen stieg , den ihr Kutscher in Gala -
livree lenkte .

ES schlug gerade acht Uhr , als sie am CafS Anglaitz
anlangte . Sie schickte Johann mit dem Wagen nach HauS ,
weil sie Herr von ArboiS zurückbringen würde , und betrat
dann den kleinen Saal , in dem die Gesellschaft sie bereits
ungeduldig erwartete . Ihr Erscheinen wurde jubelnd
begrüßt .

( Fottsetzung folgt . )

Iticn National
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sie ebenso wichtigen Dinge ablenken wiid . „Bückedurg" 4 wC"nei �» rref

„Biesterfeld " lautet das Feldgeschrei . Mit der Einsetzum k� - on einer !

Bückeburgers läuft Detmold Gefahr , seines Charakters als ? r ® fi ( ttii

Venz entkleidet zu werden , und deshalb berrscht > Mu folgendes !

wenigstens in gewissen Kreisen , größere Neigung Ts «erlangerui
den Biesterfclder . Man hat sogar entdeckt , daß TT ' n der vor

Graf zur Lippe - Biesterfeld , welcher als Nachfolge: in ätetti

Betracht kommen würde , ein „kunstliedender und liedenswm « Berlin ui

Herr " ist , während , nach der „ Rhein . - Wests . Ztg . " , welch /ss -, » Von d,

Sprachrohr der Detmolder Residenz- Partikulariste benutzt � Nt stell gewoi

„ der Fürst und der Erbprinz von Schaumdurg- Lippe W J® w Regier »
stens sich durch Vorliebe für das edle Waidwerk, wre >- MwegesetzeS l

jetziger Fürst , auszeichnen sollen " . Man steht , wie die K Partei
vor materiellen Einbußen die Milch der frommen Denkt . «uber�wtrd r

den Detmolder Hoflieferanten und Hofdedicnsteten selbst

angestammten Fürsten gegenüber in gährend Drachengift zu
wandeln fich beginnt . Das Ende vom Liede wird sein,
Preußen , von dem Lippe ohnedies ganz abhängig ist , die Biesten »
und Bückedurger mtt dem ganzen Ländchen in die Tasche st

An dem nöthigen Appettte wird es wohl nicht fehlen . .

_ _ _ _
Aenderrmge « In der Gestaltung der Keichsii « "pziz soeben

waren von kartellbrüderlicher Seite als bevorstehend g#' �er vhtlantrr

worden . Diese Nachricht wird nun entschieden ossiziös W" Wascht neben

tirt . Die „ Nordd . Allg . Ztg . " schreibt an hervorr # Arbeits h
Stelle : „ Die stille Jahreszeit hat in verschiedenen % z�nlein , son
Nord - und Süddeutschlands Gerüchte gezeitigt , wonach � r "JJ n g s a r

rungen in der Organisation der Reichsämter und insdestsj und

die Loslösung einzelner derselben von der Person des � ,e,n / *•
kanzlers geplant sein sollten . Alle diese Gerüchte und &° ! L0. ' 1 Unbe

daran anknüpfenden Erörterungen find nichts als die
einer müßigen Phantasie , von denen in amtlichen Kreilö
mals die Rede gewesen ist , noch auch die Rede sein kan »

politischen Systeme und die bekannten , der reicht
Linken angehöiigen Personen , in deren Jntereffe dergl «
denziöse Nachrichten verbreitet werden , haben schon bei

Gelegenheiten in einer weniger verdeckten Gestalt einz
antwottliche Reichsministerien erstrebt und den Bundes !
Reichstag , namentlich bei Beratyung des Stella
setzes, mit ihren bezüglichen Wünschen beschäftigt .
Bedenken , welche damals nicht blos von Seiten der v
Regierungen , von diesen aber in erster Linie ,
gemacht worden find , bestehen noch heute in voller Kr « v p

Vinter den Vorlagen , welche dem Reichstages

' ' » �4n «-
«ttnbtl, der ?
("Unsen werd

� jährlich 1
5*« soll all

nächsten Session zugchen sollen , wird außer der AltSa " "

Invalidenversicherung auck eine Novelle zum KrankenkcW « mJ : e - äst
*

genannt . Nach früheren Andeutungen sollte bei dies « ?

legenheit auch die Stellung der freien tzllfskaffen jo f . „ - «-•»

werden , daß Licht und Schatten sich gleichmäßig vertheil�, y •jJtebe neb «

anderen Motten : die freien Hilfskaffen sollen durch die t %bcn , ir

gebung so eingeengt werden , daß sie nicht mehr im %% �udanke,
seien , den Zwangskaffen Konkurrenz zu machen . — Jede ■

0,
« m Hott

ständige Thätigkeit der Ardeiter ist eben heute verpönt . , <

Urber dir Altera - und Ju - alideuv - rstchrra - S Rebe

offiziös geschrieben : „ Wenn der Bunde srath um die �Gu « , d«

nächsten Monais seine Arbeiten in gewohnter Weise
'

jC " a >°

aufgtnommen haben wird , wird die endgiltige Feststes » i. den „ K

Alters - und Jnvalidenverstcherungsgesetzcs den Hauptlhev wtlich un

Arbeiten in Anspruch nehmen . Inzwischen hat sich j - iJ ™
kritischen Erörterungen , welche über den Entwurf von de» f tttttug t «

schiedensten Seiten angestellt worden find , jetzt b- rer » dttt

reiches Material aufgesammelt , das bis zu dem Augenbl' � „
BW "

das Plenum des Lundesraths an die Erledigung der �
®ie Gen

herantritt , noch eine Vermehrung ettahren wird : und jn | nb IP n

ätsässä « ' arst
der weiß , daß es nicht nur Fragen von untergeordnet nuf _keA

'

beutung find , gegen die Einwendungen erHoden sin� m. ,
Bemessung der Rente , die Festsetzung �. 9 "!

70 . L e b e n s j a h r e s für den Beginn der Altersre ?

Quittungsbücher vor allcm haben , und zwar ntstj
in Arbeilerkceisen , lauten Widerspruch hervorgerufen .
anderer Sette — man braucht nur an die Kritil ickäl

erinnern — ist der ganze Aufbau der Alters - und In «

Versicherung für verfehlt erklärt worden . Wenn <

Ausstellungen und Einwände nicht alle auf Berücksicht «? . ! bß
rechnen haben werden , so erfordert doch die bloße SicktM � hrenhatt

Prüfung des kritischen Materials so viel Zeit und AFAI�mmluna
die Vorlage dem Reichstage schwerlich glesj
seinem Zusammentreten wird zugehen k

stlbst wenn die Eröffnung der kommenden Session fl
im Oktober , wie von einigen Seiten gemeldet wurd «
wie üblich , erst in der zweiten Hälfte des Novembei �
sollte . Aber davon kann man sich überzeugt haltemAl
letzte der für die Arbeiter angekündigten Versich. ' üJAk MnJaTnKn
sicher noch im Laufe der nächsten Session an den Re > �

langen wird . " . F «ich � "1, "

N « r eine Kitzung wird der B u n d e s r a t h Wchw m!!l
um über die Verlängerung des kleinen Belagerungszu�. : L

Berlin und Potsdam , Hamburg - Attona , Frankfurt - �twickeluna
dach und Stettin zu beschließen . Für Leipzig ist d: e & • . . 8

Verlängerung auf ein Jahr bereits vor den Fetten
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einen Krach herauf bei ® jtetebit fonci
uvw wu , nur mühsam seine sorg Ist stpb er evied «

regung bemusternd , sitzt Laube ( neben Frau Jvuna ) ( „f
literanschen Kaffcezirkel , der ihn und die Seinen '

Berührung mtteinander und mit den Vettretem , -"l -

hielt . Inmitten der lebhastesten Unterhaltung übe

Diener mir ,
öffne dieselbe

dem Prioatsekretär Laubc ' s ,
und finde — eine Kursnotiz

KÄ
aus

gezeichnete
1 % er her

! %%%An « Heinrich Lande « Z>irektion «tbiit .
sein ehemalrger Sekreiär Oskar Leo in den „Dramas -
folgenden Vorfall : „ Es war zu Ende der siebzW
Das Wiener Stadttheater kämpfte unaufhörlich m«t iÄ

Laube hatte mit großen Opfern ein neues Werk 0 % i

erworden , welches heute , am Sonnabend , in Szene Oy -

Ein Durchfall hätte viellttckt et
Äeußerlich ruhig , aber doch nur i »u�,u, » p

. . . . . . .
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" Das war % JW 6

zeugt , es handle fich hier um eine wohlgemeinte Vo > ' "

die eigenen Finanzunternehmungen Laube ' s , » tu ! ,

gramm einstweilen ad acta legen . . . Ader das «
�

Auge des allen Regisseurs hatte die Absicht mew- r�pf
errathen . „ Was giedl ' s da ? " schnarrte feine %
„Eine Poriser Depesche , Herr Doktor, ich lege sie

Ö - JÄ « SfS
Theater ! Die Premisre wird verschoben ! t
seid ( der Oberregisseur) soll geben , was er wus �
„Aber , Herr Doktor, " wagte ich einzuwenden , »s® � i » ;
— das Haus ausverkauft . . . " — „ Thun Sie . �
sage, " fuhr er mich an . „Unverzüalrch ! Absagen- �
schüttelnd eilte ich ins Theater . Kopfschüttelnd dys� «
Regisseur an — auf der Bühne stand schon sti , , ,
neue Salon zu Sardou ' s etttem All . «Unmö/
ein Mrßverständniß sein ! " rief Schönfeld . . �

, „«ntt �
allergcmeffensten Befehl zu haben . Er aber

,

Stauben
— er stürzte aus dem Hause —

mfzehn Minuten später war er zurnck zeiby
Zorn und Verwunderung . Laube batt w zgie�
ausgewottm . Wtt gaben am Abend eine

drei Viertel des Publikums ließ fich unwlllig on .

Eintttttsgeld zurückzahlen . ,
Als ich am nächsten Morgen kurz�nack�

""«"Riesen

SS

m
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IQ) am - 7. - ttru * � j
„Dienst " eintrat , schmunzelte mir mein Meister s M

gegen . Er blies mir eine gewaltige Rau » � �
* *- - rr» a 3,1 � ft W*
dicken , langen Zigarrenspitze in ' s Geficht — er

W



ckedurg" > Korrespondent der „ Weser - Ztg . " erwähnt das Gerücht .

Einsetzung M von einer Verlängerung des kleinen Belagerungszustanves
kters als ? Stettin Abstand genommen werden solle und bemerkt

zcrrscht > solgendcs : „ In den Denkschriften , die zur Begründung
Neigung p* - Verlängerung des steinen Belagerungszustandes dem Reichs -

t, daß !�ein der vorigen Session zugegangen waren , wurden die Zu «

liachfoljjrt . �»de in Stettin kaum minder bedrohlich dargestellt als in Ham »

edenswu » Berlin und Frankfurt . " Weiter sagt derselbe Korrespon -

welck -. » Von dem Sozialistengesetz selbst ist es mit einem Male

! benutzt « M lull geworden . Das steht gewiß nicht darnach aus , als od

Lippe h° Me Regierung mit großen Plänen , die Befestigung des Aus -

erk, wie » . Wdifgescfees betr . , trüge . Wie es aber mit den der national -

wie die A Malen Partei zugeschriebenen Plänen in dieser Richtung steht ,

m Denka » prüder wird man wohl erst auf dem Parteitage der Hannover -

m selbst MKn Nationalliberalen Näheres erfahren können . " — Wir

zengift zu »' «Iben, daß man auch dort nichts Näheres erfahren wird .

' 1 % (,• Ktraf « , Arbeit " — unter diesem bezeichnenden
ne Biestest « im Titel hat den Münchener „ N. N. " zufolge ein

u Tasche I> Bmissei I . Q, Härtel seine , wie man sagm muß , recht zeit -
hlen . _

Maße Idee von „Sozialreform " in einer bei W. Friedrich in

Peich » � ,Wfi soeben erschienenen Broschüre niedergelegt . Der von

hend gel» �aer philantropischen Sentimentalität angekränkelte Verfaffer

offiziös WJ huscht neben unserm glorreichen Kriegshecr schleunigst noch ein

hervorrezef �» rdeitsheer " gedrldet zu sehen und zwar nicht nur von

' enen Munlein , sondern auch von Weiblcin ; dies Arbeitsheer soll in

wonach stlst tl « ' " ' • U
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r - - gen weiden können ; daneben soll aber auch jeder Arbeiter ,

� jährlich 1 M. 20 Pf. steuert , freiwillig eintreten können

2\ «s soll alsdann der Staat zu seinem Unterhalt aus dem

Wvnmelnden „Arbeitsheeresschatz " vei pflichtet sein ! Ferner
rW der Verfasser neben den Strafgesetzen ein „Zuchtgesetz ",
N der Polizei die Befugniß einräumen soll , nicht nur

Meise mit oder ohne Strafandrohung , Geldbuße und Haft -
- ?«. sondem auch körperliche Züchtigung , namentlich
r >ebe und Verweisung in eine Zucht - und

�angsanstalt nach G u t f i n d e n über einen Staats -

, %«: zu verhängen ! ! Endlich soll auch noch den Geist -
L. 4 e n das Recht eingeräumt werden , jeden Staats -
. Mg er unter Androhung von Geldstrafe von 1 bis 10 Mark

iff* im Nichtzahlungefall anderer Strafe , wie Haft oder

: s « be , zu stch zu bescheiden , um ihm Vorhaltungen zu Theil
Moen zu lasten . — Der Mann darf eine Prämie dafür bean -

i -. . i - • ■ die christlich-sozialen Fdealc vom viational Zuchthaus ,

vertheil� hiebe neben sogenannter christlicher Nächstenliebe die Haupt -

itch die f £ mlden , in dieser genialen Weise uns klar gelegt zu haben .

>hr im s' i Zu Gedanke , die gesammten Arbeiter militärisch zu drillen und

— Zede
''J T dem Korporalstock jeden Tag zur Arbeit zu prügeln , konnte

erpönt . An«hin im ausgedildetsten Mililarstaate der Welt nicht aus -
demertt . hat der SSttel ' sche Vorschla�ugleich

tm- if . � vurcv ryn vre ponzernwcn

. . . . .. . . . .

„Kleinen " ausgedehnt und die Sozialisten
im Zuchthaus Unterkunft finden würden

st st » L
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cf von d «
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na i : i • n die Genehmigung zur Annahme einer Zuwendung ,

die �. Gute, das ganze Sozialistengesetz übeiflüsfig zu

Weise * »?den . da ja durch ihn die polizeilichen Vollmachten noch weit

Feststellung , «t den „Kleinen " ausgedehnt und die Sozialisten einfach
)auptiheil - �«»intlich im Zuchthaus Unterkunft finden würden .

" ». . J» der Uichtbestätigung der I - Han » Jaroby -

�ifwng i « Königoberg bemerkt die „ Franks . Ztg . " : Wir

.,
en an dieser ' Nachricht , die uns wenig wahrscheinlich war ,

fachst gezweifelt , weil wir nicht zu glauben vermochten , daß
' ' * — ■ - - - -- - - -r — „ v —. � ji .
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r N " Fl cte « NeneyMlgung zur - nnuayme rinrr cruwenvuiig , welche

und ßbl II en so nützlichen Zweck verfolgt , versagen könne , weil fie dem

Wk iSzfJ :»°dl unzweWhaft . daß lediglich w dem letzterm Umstand' der
b>rund zu suchen ist , aus dem der Minister des Jnnem —

demerkt Herr Herrfurth - es für unmöglich hält , die

Genehmigung nachzusuchen . Erst jetzt, da die „' Nord-
. welche über die Anschauungen der maßgebenden Kreise

unterrichtet sein kann , diese Nachricht durch Abdruck in ihren
en weiter verbreitet , glauben wir weitere Zweifel an der

gleit des Vorkommmfscs , wie es oben mitgetheilt ist , unter -

gwn zu wüsten . Der Name Johann Jacoby ' s bleibt also in

M« Und Bann . Vor einer Reihe von Jahren mußte aus Grün -
«" der Statsraison die Marmorbüste dieses besten , lautersten

«2 ehrcnhattesten Mannes aus dem Saale der Stadtverordneten -

sMmmlung in Königsberg entfemt werden . Heute darf eine

welche den Namen Jacoby ' s führt und rein praktischen

dient , nicht ins Leben treten . Damals hieß der Minister

Z' . Jnnern Graf Eulenburg , heute steht Herr Herrfurth an der

§* 3* dieses Restarts . Nut die Namen find verändert , veralte

dir � s sort . ES lst ' eden eine preußische Eigenart , die Bekenner

xMimokratic als bürgerlich ehrlos zu behandeln im Leben und im

- oe. Ader es ist ein vergebliches Bemühen . Männer , die wie JoC/e - Ader es ist ein vergebliches Bemuhen . Manner , du
Mn Jacody durch ihr Wirken für die Sacke der Freiheit
. «ckts ein unvergängliches Denkmal in den Herzen der Zer
� CttllrtrKoM Ysurff» wiiniffprif

. . . . und des

—«v— l, — • wi » v»g>- ••

. �erworben haben , können durch ministerielle Reskripte nicht

»er �" ben , sie werden auch nicht vcrgeffen . Der Verfaffer

Fragen " gehört einer wichtigen Ptmse der politischen

sMwlckelung des deutschen Volkes an . wer fie in späterer Zeit

- ®itö oor dem männlichen Muthe , der edlen Freimüthig -
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Zeiten etliche Menschen dieses

oe dies nicht nur beweisen , daß einzelne

keit , dem hohen Sinn und dem warmen Herzen Hochachtung
oder Bewunderung empfinden und Johann Jacody wird auch
tn der Erinnerung kommender Generationen fortleben . Erreicht
wird durch ein Verfahren , wie es Herr Herrfurth hier beliebt
hat , in seinem Sinne nicht viel , vielleicht aber in entgegenge -
setztet Richtung . Denn in Königsberg , wo die Bürgerschaft
darauf stolz ist , daß Johann Jacody ihr Mitbürger war , wird
die Nachricht von dem Entschluß des Ministers sehr verstimmen
und für das gegenwältige System nicht gerade werben , wenn
auch noch ein paar Nationalliberale zu Excellenzen gemacht
werden sollten . Selbst die „Norddeutsche " scheint empfunden zu
haben , daß man im Publikum den Entschluß des Ministers als

gerechtfertigt nicht erachten werde . Diese ihre Befürchtung
kommt zum Ausdruck in der Art . wie fie die Mittheilung der

Königsdergcr Blätter zum Abdruck bringt . Sie vermeidet näm -

lich mitzutheilen , welchem Zweck die Zuwendung von 5400 M.
dienen soll ( zur weiteren Ausbildung begabter Handwerker ) ,
sondern erwähnt nur , daß die Zinsen dieser Summen als Sti -

pendien benutzt werden sollen . Das Regierungsblatt hat fich zu
diesem Verfahren vielleicht in der Hoffnnng entschloffen , daß
seine Leser durch diese unbestimmte Faffung leicht zu der An «

nähme gebracht werden , mit den Stipendien sollen verbotene

politische Zwecke gefördert werden . . Hätte die „ Norddeutsche " auch . den
Zweck der Stiftung mitgetheilt , so wäre zu befürchten gewesen ,
daß selbst diejenigen Politiker , die fich mit der Letture ihrer
Leistungen begnügen , über das Verfahren des Nachfolgers des

Herrn v. Puttkamer den Kopf geschüttelt hätten .

Kerichte der Fabrikinspektoren . Wie verlautet , soll
die Veiöffentlichung der vom Reichsamt des Innern heraus -

gegebenen amtlichen Mittheilungen aus den Jahrcsderichten der

gesammten deutschen Fabrilinspektoren in allernächster Zeit zu
erwarten sein . Die „Magdeb. Ztg . " meint , da die sächfischen ,

hesftschen , bayerischen Belichte bereits vorher bekannt geworden
und besprechen worden seien , so würden nur die Mittheilungen
der preußischen Beamten von besonderem Jntercffe sein . Das

rationalliberale Blatt wt . Es wird nebenbei außerordentlich

intereffant sein , zu vergleichen , was der summarische Auszug des

Reichsamtis aus den Lriginalen der bundesstaatlichen Fabrik -

inspettoren berichte zu übernehmen beliebt hat . Diese Bergleickung

ist noch viel zu wenig vorgenommen worden und führt vielleicht

zu ganz originelle » Ergebniffen . Bekanntlich ist im Uebrigen
diesmal das llehrlingswesen Gegenstand besonderer Ermittlungen

seitens der Gewerderäthe gewesen .

Innerhalb der antisemitische « Konventiket ist
wieder einmal Streit ausgebrochen . So schreibt eine in

Leipzig erscheinende antisemitische Korrespondenz in ihrer letzten
Nummer im Briefkasten folgendes : „ Wenn ' s wahr ist , was man
uns saat , beabsichtigt Herr Dr . Böckel , welchem einzig und
allein Deutschland seine antisemitischen Ideen verdankt (!), dem -

nächst eine wesentliche Umgestaltung seines Blattes . Herr Dr . B.
hat neuerdings erklärt , daß die Juden dem deutschen Vater¬
lande lange nicht so gefährlich find , wie die Konservativen und
die nicktböckelischen Antisemiten ; da ein kluger Politiker von
zwei Uebeln zunächst immer das größere bekämpft , so soll der

„ Reichsherold " von nun an das Zent alorgan zur Bekämpfung
aller antisemitischen „Richtböckelianer " werden . — Ein Kommen -
tar zu dieser Kundgebung ist wohl überflüsstg .

Keschlagnahme von Zeitungen bei Antrag « « » ? -
gehen . Bekanntlich hat fich in Siegen der Amtsrichter Münter
vor Jahresfrist für berechtigt gehalten , das freifinnige „Siegencr
Voiksdlatt " wegen Beleidigung des Hofprediger Stöcker mit
Beschlag zu belegen , noch bevor der Belcidigic einen Anttag
auf strafrechtliche Verfolgung gestellt hatte . Derselbe Fall ist
nun in Nürnberg am l . September vorgekommen . Das Gericht
hat eine Beschlagnahme des „Nürnberger Anzeigers oerfügt
wegen Beleidigung des bayerischen Staatsministeriums , noch de «
vor letzteres einen Antrag auf strafrechtliche Verfolgung gestellt
hat . Die Strafkammer des Landgerichts in Nürnberg aber hat
die Aushebung der Beschlagnahme alsbald verfügt , indem es
eine Beschlagnahme für unzulässig erklätte vor Stellung eines
Stia ' anlrags . Diese Entscheidung des Gerichts beruht auf der
Erwägung , „ daß , weil ein gilnger Strafantrag die Voraus -
sctzuna zur Verfolgung von AntragSdclitten bildet , ohne solchen
keinerlei prozessualische Maßregeln als die in den § § 127 Abs 3
und 130 R - Str . - P. O. ausnahmsweise gestatteten lulässtg find
( Olshausen Kommentar z. R. - Str . - G. - B. Bd . l S. 302 Note 56 ,

Entscheidungen des Reichsgerichts Strafsachen Bd . VI S . 40) ,
daß demnach auch die richterliche Beschlagnahme einer Druck -

schrift , insofern fie strafbare , auf Antrags des Beleidigten zu
verfolgende Beleidigungen enthält , vor Stellung eirns rechts -

förmlichcn Strafantrags unstatthaft erscheint , daß die entgegen -
stehende Anschauung — cf. Löwe , Kommentar zur R. - St . P . O.

S . 339 Rote c — , welche die Zuläsfigkeit der Maßregel mit

obwaltender Gefahr im Verzuge rechtfertigt , fich nicht auf post -
tive Bestimmungen der R. - It . - P. - O. gründen kann und eine

analoge Ausdehnung der Ausnahmsfälle der § § 127 und 130

der R. - st . « P. O. unzuläsfig ist , daß das Vorhandensein eines

Strafantrages übrigens auch für die Durchführung des sogen .

objektiven Strafverfahrens nach § 42 d. R. - St . - G. - B. erforderlich

sein wird .

Menschen damals ätter wurden , sondern man könnte auch auf

eine im Durchschnitt größere Lebensdauer schließen . Es steht

aber etwas trübe aus mit allen derartigen Nachweisen . Im

alten Testamente lesen wir freilich . Adam sei 930 , Methusalem

aar 969 Jahre alt gewrrden . Leider hat niemand Mcthusalem ' s

Geburts - und Todtenschein gesehen , und so muß uns schon die

eine Erwägung gegen die biblischen Altersangaden miß -

trouisch machen , daß die menschliche Lebensdauer von

Methusalem und Roah auf Abraham , das ist in kaum

tauend Jal - ren , rapid um vier Fünft heile abgenommen

haben soll , während von Abraham zur Gegenwart ,
in viertausend Jahren , nur eine relativ geringe Ab -

nähme stattfand . ( Abraham wurde nämlich nur 175

Jahre alt ) Run gehört aber selbst Abraham noch zu den

mythischen Persönlichketten . Sowie die hebräische Geschichte

Heller wird , finden wir nur noch Greise , wie fie auch heute noch

vorkommen : Moses mit 120 Jahren , den Propheten Elisa mit

110 Jahren : c. Aehnlich ist es mit anderen alten Völkern , die

ihre erste Geschichte erst aufzeichneten , als fich schon der Dunst -

ring der Soge darum gelegt hatte . Alle messen ihren mythischen

Stammvätern ein sehr hohes Alter bei , im Momente aber , da

das Licht der Geschickte aufgeht , ja . da es nur dämmert , Herr -

schen Verhältnisse , ähnlich den gegenwärtigen . Bei den Griechen

galt der Philosoph Demokrit von Abdera , der 109 Jahre alt

wurde , schon als uralter Herr , und der älteste Mensch , von dem

Ü AAy aber

überschritt außer dem Gesetzgeber Arganthonius keiner das 120 .

Jabr . Allerdings berichtet Plirnus von einer Schauspielerin

und einer Solotänzerin , die in ihrem 100�, beziehungsweise

104 Jahre noch aufgetreten seien , und diese Fälle außerordcnt -

licker Lebenskraft würden ttotz ihrer Verewzelung sehr für die

AmS &
Schauspielerinnen als «gefallen chrm Ricw

theatern «- . Mimen� ohnehin zu vcn auffälligsten Charakter -
die Zuschauer keine Opernguckermasken greifen mußten

Urrbot . Auf Grund des § 12 des Reicksgesetzee gegen
die gemeingefährlichen Bestrebungen der Sozialdemokratie vom
21 . Oktober 1878 wird bierdurcb zur öffentlichen Kenrtniß ge »
bracht , daß die Druckschrift : „ Anarchistisch - kommuni »
st i s ch e Bibliothek . " Heft >' . Die Repräsentativ Regierung
von Peter Krapotkine , übersetzt aus dem Franzöfischen und her »
ausgegeben von der Gruppe „ Autonomie " London " , — nach
§ 11 des gedachten Gesetzes durch den Unterzeichneten von
Landespolizeiwegen verboten worden ist . Berlin , den 6. Scp »
tember 1888 . Der königliche Polizeipräsident . Freiherr von
Richthofm .

Kchituiz .
Die ostschweizerischen Zollämter berichten , daß ihnen

die Ausfuhr sozialistischer Schriften und eine angebliche Denun »
ziatton derselben unbekannt sei .

Großbritannien .
In Bradford tagt jetzt der jährliche Kongreß der eng «

lischen Gewerk vereine ( Trades . Unions ) . Mehrere
Parlamentsmitglieder , darunter die Herren W. Crawsord , der
beim Anfange der Verhandlungen den Vorsitz führen wird , und
Broadhurst find zugegen : auch Cunninghome Graham ist ein »
getroffen . Als Fabresprästvent fungirt jedoch Herr Shaftoe .
ein Politiker mit stark ausg , prägten Anfichtcn , der für die
Bildung einer Arbeiterpartei im Sckooßc des Parlaments be »
sonders eintritt . Längst ist in Arbeiterkreisen eine hochgradige
Enttüstung über die Gleichgiltigkeit dcmerkbar , weiche die
liberale Partei für das Interesse der arbeitenden Brrölkerung an
den Tag legt . Dieses Gciühl der Unzufriedenheit mit der
Haltung der offiziellen Liberalen hat vie Gründung eines
„ Nationalen Arbeiter - Wahlvereins " veranlaßt , dessen Mitglieder
beinahe sämmtlich als Delegirte an dem Kongreß theünehmen .
Der allgemeine Ausschuß vieser „ National Labour Electoral
Association " ist schon heute zusammengetreten . Die Roth »
wendigkeit der Abhaltung einer Ardeiterkonferenz zu Wahl »
zwecken wurde dabei von allen Seiten detont . Die genannte
Assoziation steht nicht mehr in osfi zieller Verbindung mit dem
Gewerkskongrcß . Aber individuell find die leitenden Mit »
glieder des einen Verbandes auch im anderen tonangebend
und die Assoziation ist thatsächlich den Trades > Unions
entsprungen , die den Bestrebungen derselben Wohlwollen
und Billigung entgegendringen . Der nächstwichtige Vcr -
handlungsgegenstand des Kongresses ist das berüchtigte
S ch w i tz s y st e m. Mehrere durchgreifende Vorschläge liegen
vor . Unter anderem verlangt man eine zwangsweise
eingeführte Inspektion aller Wohnhäuser , die als Schwitzhöhlcn
verdächtig find , und die Vermehrung der Inspettoren . Die
Konferenz der Schneider in Belfast hat dem Kongreß den Vor »
schlag eingesandt , daß die Regierung angehalten werden solle ,
allen Unternehmem die Einrichtung von geeigneten Werkstätten
vorzuschreiben . Auch der Vorschlag , Werkstätten durch Stadt -
Verwaltungen einrichten zu lassen , findet viele Anhänger . Man
ist allgemein auf überraschende Enthüllungen gefaßt . — Auf der
Tagesordnung steht ferner das Gesetz über die Haftpflicht der
Unternehmer . Bekanntlich hat die Regierung ein reformircndes
Gesttz eingebracht ; dasselbe ist auch schon zur Einzelberathung
gekommen . Ader die wettere Bcrathung wurde bis auf die
Hcrdstsesston verschoben , und zwar abfichtlich , um dem Kongreß
Gelegenheit zu geben , fich über die Vorschriften und Besiim -
mungen des Entwurfes auszusprechen . Die Abgeordneten Burt
und Broadhurst werden referiren und deren Kritik über das
Verfichemngswesen dürfte der Regierung den gewünschten Vor »
wand geben , das Gesetz gänzlich fallen zu lassen . Der Maximal »
arbeitstag ist sett mehreren Jahren eine brennende Frage auf
den Kongreffen der Gewerlvereine . Die Beschränkung der Ar -
beitszeit auf 8 Stunden ist zum allgemeinen Wunsch geworden .
Doch gehen die Meinungen noch darüber auseinander , auf
welche Weise dieses Ziel erreicht werden soll , od auf dem Wege
des Gesetzes oder durch eine freiwillige Vereinigung . Die Dis »
kusfion des letztjährigen Kongresses hatte die Vornahme einer Art
Plebiszits in den verschiedenen Zweigvereinen zur Folge . Diese
allgemeine Abstimmung ist aber leider tn sehr konfuser Weise
vorgenommen worden , so daß ein brauchbares Ergebniß nicht
erzielt wurde . Immerhin hat die Abstimmung z. B. der Tischler -
Union ein bedeutendes Mehr für den Norwaltag ergeben . —
Der auf November anberaumte internationale Kongreß
in London und dessen Beschickung durch die TradeS - Unions
wird die Aufmerksamkeit des Kongresses ebenfalls in Anspruch
nehmen . Bekanntlich werden Deutschland , Oesteneich , Holland ,
Dänemark und Nordamerika auf dem internationalen Kongreß
in London nicht vertreten sein . Dagegen haben Italien , Bei -
aien (?) , Spanien und Frankreich ihre Betheiligung zugesagt .
Verschiedene englische Gewerkvereine haben bereits die Beschickung
beschloffen . Der Einfluß , den der Kongreß der Trades - Unwns
in Bradford auf den Kongreß der Internationalen in London
ausüben wird , hängt von dem Mandat ab , das man den Wort »
führern Englands mitgiebt . Die älterm Theilnehmer an der
englischen Arde terbeweaung h - gen noch eine gewisse Abneigung
gegen internationale Verbrüderungen . Dagegen zeigt fich in
jüngeren und gerade in denjenigen Kreisen , welche die Bildung
der Arbeiterpartei im Parlament befürworten , eine entgegen -

halten , daß in neuerer Zeit noch länger regiert wurde und
wird . Ludwig XIII . von Frankreich , dessen Sohn Lud -
wig XIV . und dessen Nachfolger Ludwig XV. regierten 33 , 54
und 51 , zusammen 138 Jahre , ungerechnet die Jahre , da
für letztere eine Regentschaft eingesetzt war . Und regierte nicht
von den österreichischen Herrschern der letzten zwei Jahrhunderte
Leopold I. 47 Jahre , Maria Theresia 40 Jahre , Kaiser Franz
44 Jahre ? Ja , selbst im gegenwärtigen Momente regieren in
Europa vorwiegend Monarchen , die schon lange ihren Thron
einnehmen , so Königin Victoria seit 50 Jahren , Kaiser Franz
Josef seit 40 Jahren . Dabei find die Regenten der Gegenwart
so wenig die ältesten Leute ihrer Zeit , als es jene des Atter »
thums waren . Aktenmäßig konstatirt ist , daß in fast allen
Ländern Europas bis auf den heutigen Tag vereinzelt Menschen
vorkamen , welche das 130. , ja selbst das 160 . Lebensjahr er¬
reichten . Damit ist aber auch erwiesen , daß das absolute Alter ,
das in vereinzelten Fällm erreicht werden kann , seit dem Atter »
thumc nicht geringer geworden ist .

Es wäre nun noch möglich , daß die Menschen in früherer
Zeit durchschnittlich älter geworden wären , das heißt , daß von
einer bestimmten Anzahl Neugeborener mehr ein hohes
Atter erreichten als heut zu Tage . Leider find genaue
statistische Ermittelungen hierüber nicht anzustellen Man mußte
also zu anderen Methoden greifen und die einfachste war , daß
man jedes Jahr die Bevölkerungsziffer einer Stadt oder eines
Staates ermittelte und zugleich lonstatirte , wie viele Menschen
im selben Jahre gestorben waren . Da spielte nun aber die
Freizügigkeit der Menschen dm Statistikern einen üblen Streich .
Der Wechsel der Bevölkerung nämlich , welcher in einer Groß -stadt stattfindet , macht die erhaltenen Ziffern ungenau , und diese
Ungenauigkeit ist größer , als eine vorausgesetzte Abnahme der
Lebensdauer wäre , die ja selbst bei Beobachtungsreihen von 25
oder 50 Jahren nur kleine Bruchtheile eines Jahres betragen
könnte .

Die Frage : Werden die Menschen kurzlebiger ? ist also
heute noch nicht zu entscheiden , da in ganzen Staaten um »
fassende Volkszählungen erst sett kurzem in solcher Genauigkeit
vorgenommen werden , daß fie dem Zwecke, die mittlere Ledens »
dauer im neivösm Jahrhundert festzustellen , erst späterhin rn
entsprechen vermögen .



kommende Giflnnunz . Unter den weiteren Berathungsgegen -
ständen des Gcwertvereinekongreffcs find noch die Oeffnung der
Museen an Sonntagen , die unentgeltlichen Schulen , Koope -
ration und Landreform und ähnliche Gegenstände zu er »
wähnen .

Ueder die Verhandlungen des ersten Tages
des Kongrcffes liegt folgender kurzer Bericht vor : Der in
Bradford gegenwärtig tagende Kongreß der englischen Gewerk -
vereinc beschäftigte stch gestern mit dem achtstündigen Arbeits -
tag . Shastoe von Bradford bezeichnete die sog . Kontraktfreiheit
unter den heutigen Zuständen für eine grausame Ironie . Nie -
mand sündige in Bezug auf die Arbeitnehmer mehr als die
Eisenbahnen . Ein Achtstundengesetz würde den Bedrückten

wenigstens zeitweilige Abhilfe gewähren , obwohl dauernde Bcffe -
rung nur von einer Aenderung der Landgesetze , dem Universal -
Heilmittel der englischen Sozialreformer , zu erhoffen sei . Zudem
Ende müffe der Ardeiterstand vor allem stärker als bisher im
Parlament vertreten sein . Mindestens 30 Arbeiter - Abgeordnete
sollten im Unterhause fitzen und bei harmonischem Zusammen -
wirken sei dieses gar nicht schwer zu erreichen . Nachdem eine
franzöfische Arbeuervorbindimg vom Kongreß bewillkommnet
worden war , hoben andere Delegirte die ungenügende Zahl der
Fabrikinspettoren hervor . Es gäbe für ganz Süd - Wales und
einen Theil von Monmouthshire nur einen einzigen Inspektor ,
obgleich der Bezirk 3 — 4000 Fabriken enthielte . Der von Frl .

in Fabriken wo nur Frauen!ite von London gestellte Anw
arbeiten , auch Frauen zu Jnspe !
Kongreß angenommen . Die
mit verschiedenen Vorschlägen zur
Arbeitgeber - HaftpflichtgesetzeS . Neu
' ollte jedes mit Beiseitesetzung der

oren anzustellen , wurde vom'
en Verhandlungen schloffen
bänderung des bestehenden
der Meinung Broadhurst ' s
kte zwischen Arbeitgeber und

rbeiter geschloffene Abkommen ungesetzlich sein und die Lehre
von der sog . „ gemeinsamen " Beschäftigung streng verurtheilt
werden . Auch der Paragraph über den Maxemalbetrag der zu
zahlenden Entschädigung sollte gestrichen werden . Die Ver -
sammlung schloß fick diesen Vorschlägen an und wird eine Ab -

ordnung an die Regierung entsenden . Eine größere A b -

ordnung französischer Ardeiter , welche vom Pariser
Gemeinderath mit 500 Frks auf den Mann ausgerüstet wurde ,
um die Glasgower Ausstellung zu besuchen , wurde von dem
Kongreß empfangen und feierlichst begrüßt . Diese Gelegen -
hell denutzten die Franzosen , ihre englischen Klaffengenoffen

zur nächstjährigen Gedenkfein der französischen Revolution ein -
zuladen .

In wohlunterrichteten Kreisen verfichert man , daß Sir
Charles Warren , der berüchtigte Poltzeikomman -
d a n t in London , eine Anstellung in Südafrika erhalten wird .
Diese Nachricht bedarf kaum der Bestätigung . Nicht nur hat
der General fick die Sympathien eines bedeutenden Theils der
Londoner Bevölkerung enrfremdet , auch im Polizeikorps selbst ,
das der Herr mit soldatischer , an Brutalität grenzender Strenge
zu kommandiren liebt , ist die Unzufriedenheit so groß , daß eine
Revolte defürchtet wird . Sir Charles paßt allerdings eher
unter die Kaffern , als an die Spitze eines Polizeikoips in einer
zivllifirten Großstadt und die Regierung steht seinen Rücktritt
ebenfalls nicht ungern , um aus dem nachgerade unhaltbar ge>
wordenen Verbot der Meetings im Trafalgar - Square herauszu -
kommen .

Bei dem Streik der Schiffszimmerleute der
großen Werfte von Hartland u. Wolff in Belfast ist noch immer
kein Ende abzusehen . 5000 Ardeiter find an dem Ausstande
betheiligt .

Wenn auch die zur Untersuchung der von den „ Times "
gegen P a r n e l l erhobenen Äeschulvigungen eingesetzte Kom -
misfion am 17. d. zusammentritt , so werden die eigentlichen
Verhandlungen doch erst am 16. Oktober beginnen .

Die Polizei hat jede Volksversammlung in
Mitchelstown am nächsten Sonntag , dem Tage der Un -
ruhen im vorigen Jahre streng verboten . Ob die Nationalisten
trotzdem ein Meeting zu hatten beabfichtigen , ist unbekannt .

Fr * itit ; r » ich .
Wie bereits gemelvet , ist keine Rede mehr davon , daß der

Abg . Eon st ans w cder als Generalgouverneur
nach O st a s i e n zurückkehren soll . Der Premierminister hat
ihm auf seine bezügliche Anftage geantwortet , daß sein Ver -
halten in der Kammer , wo er bekanntlich seinen Vorgesetzten
in der Kolonialverwaltung , den Unterstaatssckretär de la
Porte über die Tongkingangelegenheiten zm Rede stellte , seine

Wiederernennun� unmöglich mache . In den opportunistischen
Kreisen ist man über diese Beseitigung von Constans geradezu
außer stch ; man erlrä . t , der ehemalige ( Gambetta ' iche ) Minister
des Innern habe ein Vottrittsrecht auf jenen Posten gehabt und
kündigt an , daß man die Sache in der Kammer zur Sprache

bringen werde . In den Rezierungskreisen nimmt man WA

Drohung jedoch sehr leicht . Herr de la Potte hat schweres w

schütz gegen Constans in Bereitschaft und wünscht , daß fein 9c

licht über dessen Verwaltung veröffentlicht werde . Andererseis
hatten Feny und seine Freunde bei ihrem letzten Angttff w
das Kabinet , als die Angelegenhett von Carcaffonne o *
handelt wurde , den Monarchisten und Boulangisten nicht mest
als etliche dreißig Stimmen zugebracht ; wenn das Tongking M
Sprache kommt , dürfte fich der Einstuß Ferry ' s kaum stämi
erweisen .

Wie bereits erwähnt , ist bei Limoges ein fStreil
ausgebrochen . Ein anderer Streik hat in Annecy auf dem

Bauplatze der neuen Kasernen begonnen . Die Erdarbeiter unH
Maurer haben die Arbeit eingestellt . Aus Pau wird eine 9c

wegung unter den dottigen Bäckern gemeldet , welche eine Lohm
erhöbung und eine Verringerung der Arbeitszeit verlang »
Die Arbeit ist bisher noch nicht unterbrochm worden .

Z
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Italien .
Bei der Reise des Königs in der Romagna scheint

doch nicht so glatt abgegangen zu sein , wie die offiziösen M
ttchte es darstellen . Die römische „Emancipazione " ist näml «
konfiszitt worden wegen der Bettchte , die fie gebracht , und >«
denen namentlich die Kundgebungen gegen den Deputick «
Ferrari eine Stelle hatten . Ferratt , als Radikaler und
publikaner in der Romagna gewählt , hatte von antimonarchiW
Demonstrationen abgerathen , hatte stch aber auch zum Empfott
in Forli eingefunden , was den Zom eines Thells der Bevöllc
rung erregte . Als Ferrari im königlichen Zuge fichtdar nrntto
rief man ihm „ Traditore " , „ Motte und „ Abaffo " zu. Er vf
suchte , die Menge zu beschwichtigen , man ttef aber nur noch la #
„ Sie find des Mandats nicht würdig , wir werden Sie ni »
mehr wählen ! " Dabei fiel auch für den König etwas ab ; «>
mehreren Orten der Romagna mußte er die Rufe höre»
„ EwivaIa ? r » iioia " und „Fort mit dem österreichischen Oda�
Es scheint , daß die „ Emancipazione " diesen Vottommniffen |
allzu lebhaste Färbung gegeben hat .

Litzun ,
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Amerika .
de Chile hat ein Streik der AfIn Santiago

mit dem vollkommenen Siege der Gesellen geendet . Die B
meister mußten alle Forderungen der Streikenden dewillige
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Theater .
Sonnabend , den 8 September .

Gpernhaa » : Tristan und Isolde .
Kch > » « fptetha « » ( im MaUner - Theater ) :

Der Menonit .
Deutsche » Theater . Die Hermannsschlacht .
Krteditch - MUHelmstädtische » Theati

Pauser Leben .
Kestdeaz - TH- ater : Numa Roumestan
Aretl ' » Theater ? Des Teufels Antheil .

SeAeattiaace -Theate»
: Tricoche und Cacolet .

tkto - ta - Theater , Die Kmoer des kapttän
Grant .

Zldotph - Grnft Theater . Die drei Grazien .
# # # ? * « * * ' » Dartckt » t Spezialiläten - Vor -

stellung.
Taaearhia - Theater ; Spezialitäten - Vor¬

Theater der Reichvhallen : Spezialitäten -
Vorstellung . _

Wintergarten .
Direction : Dorn und Baron .

Sonnabend . 8. September :
Vastsptet de » Fallet » vom

Chalelet - Thcater in Paris ,
unter Lettung des Balletmeifters »

Kigr . Achille Uosst .
sowie Austreten von

MU » . L- titia IlliUon .
Mlle . Mari « Fullard . Miss Tora und

Gmmy « odefroy .
Mr . und Harley .'

a V iß . Frirem T- rchq .
Hrother » Mar » Ltad » .

Pros , je - « Prea »

Mar Zidotfi . Mlle . K . « -
u. A. m.

Anfang * 8 Zlhr . Ende Mitternacht
CnlrSe 1 Mar » . _

PaZsa » » 1 « » . 6 M. — 10 8L
Mala « r - r « B * i

Zweite Reise

Po « Feldzag 1870 71 .

Fahrt mit der « otthardbah » .
Der ganze Trauerzug und Auf ? ahrung Kaiser

Wilhelms im Dom .
Tntree I Cycl . M. nur 10 Vf Ahonn

Heute , Koaaadend Gänsebraten ä 60 Vf .
Gänsellein a 50 Pf . , Hertiaer FSweadra «
t Glas 10 Pf . , empfiehlt

F. M Ueißmaan ,
Pallisadenstraße 10.

American - Theater .

mlle
Direttion A. Reiff .

Mr . 19 .

Sonnabend » den 8. September . :

Zum 3. Male :

Die Weisheit Salamonsky ' s
Berliner Lokalpoffen - Pantomime von R.
Anger. Mufik arrangin von R. Thiele .
1. Bild : Die Renommirstunde bei tzaase .
2. Bild : In der Afademy of mnsi ..
3. BUd : Bei Mutter Pignatelli im Cour -

saal . 4. Bild : Berlin um Mitternacht .
5. Bild : Vor ' m Schöffengettcht .

Neu einstuditt :

Tausend und eine Nacht .

Operette von W. Köhler . Mufik von R.

Thiele . Austreten der drei Geschwister
Delöpierre , des Jnstrumentalisten Herrn
Krüger , des Mimilere Rivoli und des Herrn

Martin Bendix .
Anfang 7 ) Uhr . Enttee 50 Pf . ,

Parterre 1 M. , Ballon 1,25 und 1,50 M. ,

Parquet 1. 50 M. , Sperrfitz 2 M. , Loge
2 M. , Balkonloge 3 M. Billet Vorverkauf

Vormtttags 11 —1 Uhr an der Kasse .

f ( * . Nf ' liarnou zs

älteste und leistungsfähigste Uh ren - Fal » rik .

gesteht seit 1860)

I

gesteht seit 1860J
Berlin

En gros .

S. , am Motttzplatz , Oranienstt . - Ecke .
Filiale Blucherplatz 3.

Anerkannt beste »ejuglquelle . au] allen WeUaubstellunger
preisgekrönte Ttand - Weiteruhren . Sinzelvertauf zu wirkliche»
Fabrikpreisen unter i jühr ger »arantie .
«ickel - Remintpiruhre » »o» . . . . . .10 »ari an

da. b». prima „ . . . . . .Ii „ ,
Silberne RemOntiir - Uhrr » von . . . Ii —So „

d«. , Ancre . . . . 24 —SO ,
«vlbene Damenuhre » , 14 kar. . . . . . .So „ „

„ » mtt Rem -Aus,, von . S« „ „
. . , S »olbkapseln von 40 „ „
„ f. ff 9 H 47—200 „
. Herren Ne» »» t » ir Nhreu von . . 40 , ,
tt ft fr ff Sistoldk. » . 70 tt ff
m tf ff „ 4 , ». »0- 400 ff

Negulatenr », 44 lag - gehend t«. 1 Dieter lang » . 10 , _
d» tn »»[ in . Nutzbau m. «- htu ] e »o» 14 , ,
»o. b». mit Schlagwerk . , . . 10 —74 »

«»»»». wrckernhre » »on . . . . . . .4 —SO _
Zllustrirt « Pr,ig „r,eichniff « gratitz »nb frone », »ersai « nach
ontzertzal » gegen Nachnahme. Umtanfch berettivilligst gestattet .

9L
n - �

4 W) / '

Export

12000 alte und neue

Herbsl - u . Winter - Ueberzleher von
8 - 30 Mark .

| compl . Rock - u. Jaquett - Anzüge , Ei rsegnungs - Auzuge . einzelne Röcke , Jaquetles .
Hosen , Westen , Feidrock ». Kellnerjacken , Uhren u. div . Goldsachen sollen schleunigst zu
jedem nur annehmbaren Gebote aus oerkaust werden im

KOnWstMtlsches Theater .
Alexanderstt . 40 — Kurzestr . 6.

Heute , Sonnabend , den 8. Septbr :
Zum letzten Mal :

Gastspiel de » Frl Aga - » HL « s « r « .

Frl . Elise HSft - l :

Dedorah . die Jüdin .
Schauspiel in 4 Atten von H. _ S . Mosenthal .

7( 5) Frihhana - Aasveellauf

i6 Jäaerstrasse Iä *
Man hüte fich vor falschen Leihhaus - Ausverkäufen und lasse stch durch

deren Anreißer nicht irre führen , sondern achte genau auf die obige Nr .

k, studio .
JL " « ei

Deborah : Frl . Hüttel .
Frl . Agnes Bünger .Anna :

Bons und
PceisermÄ

Alles Nähere die

nung st ) Uhr, Anfang 74 Uhr .
usichnitte dieser Zeitung haben

nschlagsäulen .

Morgen , Sonntag , den 9. S - ptember :
Zum 143 . Male :

Der KettelSudent von Kerli «
Posse mit Gesang .

Metai Frl . Clara Kühn vom Saison -
Theatheater in Nürnberg als Gast .

Am Köntgsthor . Schweizer - Garten . Am Friedrichshain .

Soni>tag : Thkate» «. Ipyialitätkn Vorstillu -g.
Familie HugO # ton , Gymnastiker ; Alming , Excentnes ;

Sign . Vincento , Froschmensch� MorlaySy Jnsttumentalistm .

Lottsdelustigungen aller Art . RA Ufm * - gm neuengroßenSaal :

iidends : Gr . Illumination . �UirTT OV Ball .abends : Gr . �itummatton . � � � v r l ' �
~

Für de « Minier ist der Saal an Vereine zn vergeben .

# Natur - \
Weine

Osw » ld Sfier

PPW

Einzelne [ 503

Sopha - Dezüge ! !
tn Mtp » . Damast « nd Fnntastettofsen

für die Hälfte !
MllmU LeRvre,t - ; %:

Große

Volks - Versammlung
Sonntag , den 9. Septbr . , Vormittags 10t

« " ein
in Mcyer ' s Lokal ( Deutsch - Wilmersdorf ) , AugÄi

straße Nr . 1.
Tages - Ordnuna :

1. Die Atters - und Invaliden - Verficherung�
Arbeiter . Referent Herr Ftttz Görcki .

2. Diskusston . Der Einberustsv

Re

Kachv . sämmtl . an HolzvearveMU »�
Maschinen beschäst. Arbeiter .

Mont
Loi

tag . den 10. Septbr . , Abends 8t Ubr , �
>kale des Herrn Säger , Grüner Weg 29'

Mltgttkdkr - WlsammIW
2. Sff

Tages - Ordnung :
1 Innere Vereins - Angelegenheiten

schiedenes . 3. Fragekasten . �
Gäste willkommen . Neue Mitglieder 1 # %

aufgenommen . Um recht zahlreiches Ett » �
ersucht .
525 ] 9tt N- r » - ? 5

I Model

Kl » der MLcht - r sthU - stt :
werden von heute ad an Meister , Gese

Burschen die verfallenen Hosen , etwas getragen .

für 3 - 5 Mark . Jaquetts für 4 - 7 Mark , auch

tte Anzüge für 11 - 19 Mark , Sommer - Paletots

ir 7 —16 M. Linienstp . 88 , parterre , verkauft .

Ktlltl. 10 U« K
1 Stand , vollständige Länge und Brette , nur K

Mark , Bettsedem . Pfund von 35 Pf . an , ver¬

kaust allein die Bettsedem - Engros - Handlung
1. Geschäft KottbuMPntra « » » 4 , parterre .
2. Geschäft Bpunnenatpana » 189 , 1 Tr .

Zur Autwahi stehen 23 Korten Federn . Billigste

Bezugsaueltt für Händler . _
i00 '

Restaurant
von

F . Ililan ,

Spiegel u Polsterwaaren
; en Erspawng der Lademntetb '
tzk « « nrnst ? aGe 88 .

< » » » » nnd M- rkanf an » p«- rt .
Zahlung nach Uebereinkunft

eigener Fabttl

ArllcksvülhVkis für

Wieneratp . 81 , vis - a - vis vom Görlider

Kahnhof . Nollständig renovirt , » orzllg -
liche » Meist - nnd Kairischbiee , Speisen

in bekannter GSte . 472

Allen Männern der Arbeit empfehle mein

Weiss - ur d Bairisch - Bier - Lokal

528 ]

G. Trumpf f
Sltbahn itr . 4

Freundl . Schlafstelle Grondeerenstt . 67 , Hof
links , nach dem Garten , bei Jung . [ 527

Der vom Fachverein der Tischler begründest
Arbeitsnachweis befindet fich Alte Iakobstr . 88
im Rastaupant Schumann . Die Arbeits »

vermitstlung geschieht für Meister und Gesellen
tauch NichtMitglieder des Vereins ) nnentgeltltch .
Die Adressenausgabe ettolat an Mochentaye »
» on 8t bi » 10 | ( h » Abend » , Aonntag ,
von 9 dt » 11 | thr Vormittag « . Da fick
die 4 Kasstrer der „Ortskrankenkasse der Tischler
und Pianofottearbeiter Berlins " verpflichtet haben ,
fich ihrerseits jeder Adreffenausgabe zu enthatten ,
ersuchen wir , nnr de « obengenannten Ar
beit » nach » ei » zu benutzen .

I V - r V- rstand .

Fachveretn d. Marmor » n . Granita » . .
Sonntag , d. 9 Septbr . , Vorm . 10t 111,1

bei Deigmüller , Alte Iakobstr . 48 »j
WM " Versammlung .

Kollegen willkommen .

518 ] _ _ __ _ _ _ _ _ __ _ _Der L- rsta ? �
Verein de »* Satt er u . fachg�

' , ®noetl

SÄ .
Schluß

SÄ" "
veri

iD
chfinw

Sonnabend , den 8. d. M , AbendS 8t % %
Gratweil ' s Bierhallen , Kommandantenstr ' '

Versammlung
Tagesordnung : „

1. Vortrag des Herrn Dr . Huder . 2. Ver

Angelegenheiten . 3. Verschiedenes . WÜ'
Aufnahme neuer Mitglieder . Gaste �

sr f * " * * -

Arbeitsmarkt
Korbmachergesellen auf Gestell -Arbeit �

rgß
verlangt Acker straße 36 . _ _ — - �r�1

Korbmachergesellen auf Odstliepen ��zZl
verlangt Köpnicker straße 4.

1 Tischlerlehrl . m. - «"

522 )
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R, Ktadwer - rdnet - n - Nersammlang .
« ' tunß vom Donner stag , den 6. September .

, r ( Schlich des Berichtes . )

U Gelegen Heu der Etatsberathung für die

e " m® aian st alten hat die Versammlung dem

�Zrat jut Erwägung anheimgegeben , ob nicht das erforder -

DieB »
oillige »

trib

üeaj

rb .

nettes ,
»st zu

und
lOi

««jjf,
,erung�
örcki .
berufe�

UUNg�
ter .

l Uhr ,

y - - - - - -- - D- - - -ty - - - - -, - - - - VV »--»--7- — , - - - -~
• ' troleum der Börsenusanee entsprechend einschließlich der

Mgen angekauft werden könne . Der Magistrat entwickelt

r�gen in einer besonderen Vorlage die Gründe , nach welchen es

Uvchen erscheine , bei dem öffentlichen Submisstonsverfahren

ZI Ueferung des Petroleums die bisherigen Bedingungen bei -

Schalten . Die Versammlung nimmt hiervon Kennlnch .

. «ei Berathung über die Skizze zum Neubau einer

( J %ei nde - Doppelschule auf dem Grundstück Chauffee -
44 , nimmt das Wort

«tadto . Kunert : Die Physiognomie der Berliner Schul -

erinnert unwillkürlich daran , daß es Bürger erster und

klaffe bei uns giebt . Mein Wunsch geht nun dahin :

Crm » Sie auf�Grund der Skizzen einen Neubau , dem man

»7, «ntinengymnafium " nicht sofort äußerlich ansteht , einen

der fich von den schönen Einrichtungen einer

Knuten höheren Schule in nichts unterscheidet . Das

£ ? Kind bedarf schöner Eindrücke weit mehr , als das -

kD wohlfiluirter Eltern . Allerdings betrachten wir diese

R: . ahnliche Dinge als Nebensache gegenüber der Hauptsache :

�Umgestaltung aus einer bloßen Armenschule zu einer wirk -
� allgemeinen und wenn es sein kann — freien Volks -

Das ist eine sichtliche Ztothwendigkeit . ( Gelächter . Rufe :

I I k�' u<!)
! I. Ait b®m Äuswuschdes slävüschm Grundstücks G i t s ch i n e r -

" kie 1 gegen das von dem Nachbargrundstück Gitichiner -

' f 2/3 zur Uferstraße erforderliche Terrain erklärt stch die

l ° Mmlung einverstanden .
» . Für die Markt ballen Vll . und VIII . werben die

L�öer erforderlichen Baugelder nach dem Antrage des Ma -

pmtfs bewilligt .
, W. j « folgt der auf die Kräftigung des Grundstücks -

i L, ® » rbungsfonds gerichtete Antrag des Magistrats ,

Ik das Einverständniß der Versammlung zu folgenden Fest -
'

r�sen nachsucht : „I . Die der Stadtgemeinde zufließenden

Gahmen aus dem Gesetze vom 14 . Mai 1885 — betreffend
Lüebeiweisung von Betragen , welche aus landwirthschaftlichen
lÜ�e» eingehen , an die KommunalverbSnde — sowie diejenigen

dem Gesetze vom 14 . Juni 1888 — betreffend die Er «

rung der Volksschullasten — find dem Grundstücks -

ibungs - Fonds zu überweisen . Dafür find aus demselben

nur , wie bisher , alle für Gemeindeschulen , sondern auch
"

die höheren Bürgerschulen erforderlichen Grundstücke an «

,1. Als erste Einnahme aus den landwirthschastlichen

.. fließt dem Fonds die in dem laufenden Rechnungsjahre
Htaangene Summe zu. Die Einnahmen aus dem Volksschul -

�»Erieichterungsgesetze erhält er vom 1. Oktober d. I . ab .

kJHufs Beschleunigung der Tilgung der beim Grund -

�- Erwerdungi - Fonds zur Zeit vorhandenen Schuldenlast

»Oijaselben aus den Uederschüffen der Stadt - Hauptkaffe

tt�uchre 1. April 1887,88 ein Betrag von 1 500000 M. zu -

H-bierzu liegen mehrere Anträge auf Ausschußberatbung vor ,

lümik � Stadtv . Kreitling beantragt , die Vorlage abzulehnen

LjJnt Magistrat um eine Vorlage , betr . die Erhöhung der

i der Gemeindeschullehrer , zu ersuchen .
L, �tadtv . Jacobs hält die Vorschläge des Magistrats
" iur einen unzureichenden Nothbihcst und legt den

a>Kck auf eine Generalreform der Statuten des Grund -

' Lrwerbungsfonds .
��«adtv . Brömel hat Zweifel darüber , od man bei der

!li»Weisung der Erträgniffe aus dem Volksschullastengesctz an

hj ) ?lundstucks > Erwerbungsfonds fich formell auf dem Boden

lh bewege - Ebenso glaube er , daß die Versammlung

�nahmm aus den landwirthschastlichen Zöllen nicht ohne
* ein für alle mal für einen bestimmten Zweck fest legen

lonbem fich eine jedesmalige Beschlußfassung vorbehalten
■ CK Redner empflehll gleichfalls die Nieoersetzung eines

h�uffes , welcher die Vorlage vom Standpunkt unserer ge -

städtischen Finanzpolitik zu prüfen hätte . Die Aus -

M/Wng wird hierauf beschoffen .
Schluß der Sitzung 8 % Uhr .

I • für
ttfen .

lalrnle ».
**»«»»* di » Temperatur unserer Speisen « » & ©* -

UbJ " ? T) £m allgemeinem <znieie „ r ciuiyun . «. u, —

1 % . " ' »ersuchungen gelangt der Professor zu folgenden Schluß -

2- � L
z/ Am allgemeinen ist für den Gesunden eine Temperatm

_. . be » Pbnt welche der Blullemperatur gleich ist oder nahe

C* " "
. » « «>• PßÄ ' ttfc ' na (Pepstn ist der zur Verdauung nothwendige

Magensastes ) am raschesten ein , wird die

rb ' peilink . L' ll ' rung des Kölpeis am wenigstens gestört , kein nach -

Uhr , Rr
m ' j - - - - t . : » w ffiffimel »

i : T % e

r�wsm yrojvuipci » uui »v, - - - -,

- - - - -

MWÜii . , Magenschleimheit ausgeübt und der Schmelz

< Füe �. Keschädiat.
kl, x) . �fn Aenuß durstlöschender Getränke gilt die

tbfte ist
nne Temperatm von 10 - 20 Grad E. die ange »

. h°he und äußerst niediige Temperatur der

bipflri rtran ' e kann nachtheilig willen , umsomehr , je

Senossm werden . Es erzeugen aber bei den

�-anke �n�loibuenvöllig gleiche Temperaturen der Speisen und

�inst ' ?U«mer das gleiche Gefühl von Kalle . Wärme oderHitze .

gg?« n' i k>cr Nahrung und namentlich die Dicke der -
■ '

riffe „allzubeiß " und „allzukalt "

L NSA
K�M Nr 1° oi06 Gefühl schmerzender Kälte an den Zähnen

� Aeni„. �,�. einstellt , wenn die Nahrung , bezw . das Ge -

A&afefW. v - t
7 ' 5 Gr . Cels . hat . ( Hervorgehoben wird

® wahrscheinlich schon Temperaturen von mehr

? auch beim Genüsse flüsflger Kost nicht mehr zu -

ee�k�? Einwurf , daß manche Menschen ihre Suppen ,

ihren ThecTag für Tag 62 - 65 Gr. �E. oder noch

UA nehmen , verliert an sstner
- - - - -- — ' °*<r �

kaltes Waffer und eiskaltes Bier selbst bei erhitztem Körper
trinken , denn es bleibt die Thatsache bestehen , daß sehr viele

nach dem Genüsse so kalter Getränke , zumal wenn er ein hastiger
gewesen , erkranken .

4. Beabfichtigt man , durch die Nahrung oder das Getränk dem

Körper Wärme zuzuführen , wie in der kalten Jahreszeit , so läßt
fich dies wohl erreichen , wenn man die betreffenden Dinge nur
10 —12 Grad C. wärmer zu fich nimmt , als die Bluttempe -
ratur ist . Damit überschreitet man also nicht die Grenze des

Zuträglichen . Will man dagegen , wie in der warmen Jahres -
zeit , durch die Nahrung oder das Getränk fich kühlen , dem
Körper Wärme entziehen , so wird man — selbstverständlich unter

Festhaltung des Grundsatzes , die vorhin gezogene Temperatur -

grenze nicht zu überschreiten , — gut daran thun , solche Speisen
und Getränke auszuwählen , welche auch bei geringerer , als der

Temperatur des Blutes , wohlschmeckend und bekömmlich bleiben .
Es gehören dahin z. B. Milch , Buttermilch , Obstsuvven , Kalt -

schale , Obst , kalter Braten , Gallerte , Schinken, Rauchfleisch ,
Salate , Brot .

5. Rascher Wechsel von heiß und kalt ist schon aus Rück -

ficht auf die Zähne zu vermeidm . Uebrigens mildert der Ge -

nuß kalter Speisen oder Getränke , namentlich kalten Waffers ,
die schädliche Wirkung äußerst heißer Dinge auf den Magen ,
wenn er dem Genüsse der letzteren unmittelbar nachfolgt .

Zum Schlüsse erörterte Herr Piofeffor Uffelmann noch eine

Reihe von Getränken mit Rückficht auf die Temperatur , in der

fie am vorthcilhastesten genossen werden . Hervorgehoben

mögen sein :
1. Trinkwas ser . Die Temperatur des Brunnen - und

Quellwaffers liegt in der Mehrzahl der Fälle zwischen 8 und
16 Grad C. Diejenige von 12,5 Grad C. wird als kühl und

angenehm , diejenige von 8 Grad C. als recht kühl , diejenige
von 6 —7,8 Grad C. als unangenehm kalt empfunden . Ein

Wasser von 21 Grad C. schmeckt schon nicht mehr frisch , er -

scheint uns bereits etwas fade und erregt , in größerer Menge
getrunken , bei den meisten Uebelkett . Die angemessene Tempera -
tur des Trinkwassers wird hiernach für den gesunden Menschen
diejenige von 12,5 Grad C. sein . Ein Wasser von solcher
Temperatur löscht den Durst vortrefflich und erzeugt keinerlei
üble Nachwirkungen .

2. Selters - und Sodawasser . Das künstliche
kohlensäurehaltige Mineralwasser erscheint bei gleichem
Temperaturgrade kälter als gewöhnliches Trinkwasser . Bei
einer Temperatur von 8 —9 Grad C ruft es das Gefübl eifiger
Kälte hervor . Noch bei einer Temperatur von 12,5 Grad C.

ist cs ungemein kühl, bei einer solchen von 6 Grad C. aber so
kalt , daß man es nur in ganz kleinen Pottionen hinabschlucken
kann und dann noch Schmerz an den Zähnen und im Schlünde
verspütt . Als angemessene Temperatur für das kohlensäure -
haltige Mineralwasser muß diejenige von 14 —16 Grad C. be¬
zeichnet werden .

3. Bier . Dasselbe schmeckt , wie das Mineralwasser , noch
bei einer Temperatur von 14 —15 Grad C. angenehm kalt , bei
einer solchen von 8 Grad Celfius eisig kalt . Die angenehmste
Temperatur dürste , wie beim Mineralwasser , diejenige von 14
bis 16 Grad C. sein .

4. Kaffee und T h e e. Beide Getränke werden als
Genußmittel allermcistens in einer Temperatur von 40 —66 Grad
Celsius genoffen , doch trinken Einzelne fie viel heißer , nämlich
zu 60 —65 Grad Celfius und darüber . Eine Temperatur von 43 bis
62 Grad C. findet Professor Uffelmann angenehm heiß und

sollte dieser Temperaturgrad nicht überschtttten werden . Die er¬

regende Wirkung des Kaffees und Thees steigert sich mit Zu -
nähme der T. - mperatur , was wobl zu beachten ist . Zweifellos
beruht diese Wirkung beider Genußmittel zu einem großen
Theile auf dem Umstände , daß fie heiß genommen werden . Will
man deshalb in einem bestimmten Falle eine starke erregende
Wirkung erzielen , wie nach oder unmittelbar vor großen körper -
lichen Anstrengungen , so nehme man jene Getränke so heiß , wie
es überhaupt zuläifig ist . Daß dagegen die durstlöschende
Eigenschaft des Kaffees und Thees am besten bei einer Tempe -
ratur von 10 —18 Grad C. hervortritt , ist bekannt .

Gin „ Reisetraktätlein . " Sogar die Reisezeit mußte un -

seren Frommen dazu dienen , zum Gegenstand einer Bettachtung

gemacht zu werden , in welcher idre augenverdrehende Phantasie

fich ordentlich tummeln kann . Die Zeiten , da die Eisenbahn
als eine Erfindung des Teufels gedrandmarkt und gemieden

werden konnte , find ja vorüber ; die Herren Stöcker u. s. w, de-

dienen sich heute auf ihren Agitationsreisen der sammetnen

Fauteuilsfitze in der ersten oder zweiten Wagenkrasse ebenso wie

jene junkerlichen Herren , welche fich dazumal weigerten , dm

Grund und Boden zum Bau der ersten Eisenbahnen herzu -

geben ; da galt es also , diese zuerst so angefeindete Elfindung

einer vorgeschttttenen Zeit in Einklang zu dttngen mit der from¬

men Denkunzsatt der Otthodorm und derer , welche an den

Rockschößen derselben hingen . So haben fie denn ein „ Reise -

traktätlein " zusammengebraut, ganz im Stile und Gebahren der

übrigen salbungsoollm Schttsten , welche aus den genugsam de-

kannten Fabriken herstammen .
Es sind gar po siclrche Dinge rn dem Trattällein zu lesen ,

aber die Krone setzt allen wohl auf der Abschnitt , in

welchem der Professor die „Eisenbahn mit den End -

statimren Himmel und Erde " beschreibt . „ Die Bahn ist

uralt, " sagt der Autor , „ so all , als die Erde selbst . Sie ist

Staatsbahn . ( Natürlich !) Aber obwohl die Bahn schon beinahe

seit sechstausend Jahrm besteht , wurde fie doch durch beiläufig

viertausend Jahre nur vom Fürstm und bisweilen auch in seinem

Auftrage von einigm seiner höheren Beamten denutzt . Die

Menschen mußten die Zweckmäßigkeit , ja Notwendigkeit dieser

Bahn erst begreifen lernen . Darum ward dieselbe so lange nicht

dem allgemeinen Verkehr überaebcn . Endlich kam der Cohn

des Fürsten selber vom Himmel , wo er bisher gewohnt hatte ,

auf die Erde und traf die notwendigen Vorbereitungen zur

Eröffnung der Bahn . Er ernannte den Gcneralbahnrnspettor

( Petrus ) und das übrige gesammte Personal ( Apostel ) und

übergab dann im Jahre 33 die Buhn dem öffentlichen Ver -

kehr , indem Er selbst den ersten Wagen bestreg ( Himmelfahrt ) .

Ich hätte dabei sein mögen bei dieser ersten Eröffnung !

Welcher Jubel von Seiten derer , welche schon lange im

Wattesalon dieser Stunde fich entgegen gesehnt hatten ! Die

Minister des Reiches , zugleich Inspektoren der Bahn , waren

zugegen bei der Absahtt , nur einer von den Zwölfen

fehlte , nämlich der Finanzminister ( Judas ) . In der Richtung

„ Himmel - Erde " verkehren nur Extrazuge und zwar zu unbe -

stimmten Stunden . In der Richtung » Erde - Himmel " ver -

kehren nur Personenwagen erster Klaffe . Abfahrtszeit : Sonnen -

aufgang . Wegen der immer fich mindernden Anzahl der

Paffagiere verkehrt jetzt nurmehr ein Zug täglich . Der Grund

ist folgender : Es ist eine andere Bahn , die oiel Eintrag tut ,

und das ist die vom Konsortium Luzifer " gebaute Bahn . Die

Sache oerhäll fich so. Roch ehe die Linie „ Himmel —Erde "

gebaut wurde , war schon die Flügelbahn „ Himmel —Hölle " er -

öffnet . Doch verkehrte auf derselben nur ein Zug . Es entstand

nun eine große Kluft , die nicht mehr ausgefüllt werden konnte . ( ?)

Weil also diejenigen , welche diese erste Fahtt gemacht hatten
(Engelsturz), nicht mehr in den Himmel zurück kommen konnten ,
so bauten fie nach erhaltener Konzession die Bahnstrecke „ Erde -
Hölle " . . .

In diesem Tone geht es weiter , eine Verquickung von
Unstnn und Frömmigkeit , wie sie nur im Kopfe derer spuken
kann , welche uns mit ihrer augenverdrehenden Streng -
gläudigleit das Leben verbittern und das Hirn verdrehen
wollen .

Ho « sehr richtigen Erwägunge « find die Stadt «
behörden und das Polrzeivräfidium ausgegangen , als fie eine
Petition des Vereins „Berliner Marklhallen - Jntereffenten " un¬
bedingt zurückwiesen . Der genannte Verein hatte fich im Anbeginn
des Sommers an die bezeichneten Behörden mit der Bitte ge -
wendet : die Marktzeit in den Berliner Markthallen während
der Monate Juni , Juli , August derart abzukürzen , daß die
sämmtlichen Markrhallen , außer Sonnabends , schon um 2 Ubr
Nachmittags geschlossen würden . Seitens der städtischen Ver -
waltung war diesem Antrage entgegengetreten worden . Es
wurde namentlich für die Aufrechtelhaltung der jetzt bestehenden
Nachmittags - und Abendmarttstunden ( 5 —8 und 9 Uhr ) geltend
gemacht , daß gerade während dieser Zeit sehr oüle Familien
aus den arbeitenden Klaffen ihre Einkäufe in den Markthallen
besorgten und nur in dieser Zeit zu besorgen vermöchten .
Auch viele kleinere Händler würden diese Stunden des
Marktverkehrs nur ungern entbehren . Wer in der Nachmittags -
und Abendzeit die Markthalle nicht als Verkäufer beziehen wolle ,
d . m stände frei , den Stand nicht zu besetzen . Auch dem oon
jener Jntereffentenvereinigung hervorgehobenen Gefichtspunlt ,
daß von Juni bis August sehr viele Familien fich auf Sommer -
frischen außerhalb Berlins befänden und die Maitthallen nicht
besuchten , wurde städtrscherseits unter Hinweis auf die verhält »
nißmäßig so sehr geringe Anzahl derartig Bevorzugter entgegen
getreten . Das kgl. Postzeipräfidium ist in einem die Antrag -
steller abweisenden Bescherde den von der Stadtverwaltung gel -
tend gemachten Anschauungen beigetreten . Es hat hierbei noch
besonders hervorgehoben , daß die oorgeschlazene Maßregel mit
dem vornehmsten Zweck der Einrichtung des Martthallenoerkeh : s r
der möglichst umfangreichen Darbietung von Gelegenheit zum
Einkauf der Wochenmarttattikel für das Publikum , in geradem
Widerspruche stehe .

Uo » dem königliche » Gisenbnst « - Ketrleksamt
( Stadt - und Ringbahn ) erhält die „ Nai - Ztg . " folgende Zu¬
schrift : „ In dem ( auch von uns abgedruckten ) Artikel , den
Stadtbahnoerkehr betreffend , find unnchtige Thatsachen ent¬
halten , welche geeignet find , bei dem Publikum irrige An »
schauungen hervorzurufen und deshalb die Verwaltung zur fol -
senden Berichtigung nötigen : 1. Die Koupees der zweiten
Klaffe in den Stadtbahnwagen enthalten nicht 8, sondern
10 Plätze . 2. Darüber , daß neuerdings strenger als früher a�f
eine ordnungsmäßige Besetzung der Koupees der Stadtzüge ge -
halten wird , liegen Beschwerden der Verwattung noch nicht vor .
Dagegen ist früher seitens des Publikums oft der Schutz der
Verwaltung gegen das unbotmäßige Anstürmen und Ueberfüllen
der Koupees im Beschwerdewege in Anspruch genommen .
3. Völlig unrichtig ist , daß in den Stunden von
5 bis 7 Ubr Nachmittags nur ein „ Z. hn - Minuten - Verkehr "
auf der Stadtbahn stattfindet . Seil Jahren werden in
diesen Stunden und zwar je nach dem Verkehrs -
Andränge und der Jahreszeit hauptsächlich auch in
Rückfichl auf den Arbeiterverkehr ebenso wie auch in den Früh -
stunden von 5 —5 % Uhr wochentäglich Sonderzüge eingelegt . .
Zur Zeit liegt der stärkste Verkehrsandrang zwischen 6 und 7 Uhr
Nachmittags und es fahren in dieser Stunde thatsächlich 12 Züge
in der Richtung von Charlottenburg nach Schlestscher Bahnhof ,
welche allein in Frage kommt . Bis jetzt hat dieses dem Ver «
kehr genügt . Auch zu anderen Tagesstunden werden an den
Wochentagen Sonderzüge eingelegt , sobald fich übersehen läßt ,
daß die gewöhnlichen Züge nicht genügen . 4. Ebenso unrichtig
ist es , daß die Züge auf der Stadtbahn nur höchstens acht
Wagen führen . Die Züge werden nach Bedarf bis auf
10 Wagen verstärkt . Die unter 3) erwähnten Sonderzüge
fahren schon seit längerer Zeit täglich mit 10 Wagen . Im
Sonntaasoerkehr fahrm eine große Zahl von Zügen fest Jahren
mit 10 Wagen .

Kgl . Eis enbahn - Betriebs - Amt
( Stadt - und Ringbahn . )

T a e g e r.

Ikeber Mißstände im Kerliner Telegrnpstenwef ' en
wird der „ Köln . Vollsztg . " aus Berlin von ihrem Korrespon «
denken Folgendes geschrieben : „ Die Reichs - Postoerwaltung be »
nutzt gern die Gelegenheit , zu oerstchern , daß den Ansprüchen
des Publikums immer in der weitestgehenden Weise Rechnung
getragen werde . Gewiß lassen fich die Verdienste der geaenwär -
tigen Verwaltung um die großen Erleichterungen des Verkehrs
nicht bestreiten , aber auch hier ist die angenehme Regel nicht
ohne unangenehme Ausnahmen . So besteht beispielsweise seit
einigen Jahren die Anordnung , daß der Absender der Depesche
die in derselben etwa gestrichenen oder neu hinzugefügten Äotte
ausdrücklich als gestrichen oder eingeschaltet , unter Angabe der
Zahl , zu vermerken hat . Ohne diesen Vermerk auf der Depesche
ist der Annahmebeamte berechtigt , die Depesche zurückzuweisen ,
bis der Vermerk über die Zahl der stattgehabten Streichungen
und Ergänzungen erfolgt ist . Bei einem Zeitungs - Korrespon »
denten , der viel telegiaphitt , kommt nun der Fall häufig vor ,
daß Korrekturen in der Depesche vorgenommen werden , manchmal
streicht man ganze Sätze und ergänzt fie durch eine bessere
Fassung . Die Beamten des Haupt - Telegraphenamts find freilich
vernünftig genug , jedes Telegramm anzunehmen , auch wenn
darunter kein Vermerk über die getroffenen Abänderungen sich
befindet . Aber auf allen anderen Teleqraphenämtem hat man
unter diesen Umständen ein wahres Spießrutenlaufen zu be¬
stehen . So kam ich neulich zu einem Amte mit einer Depesche ,
in welcher ich eine Anzahl Motte gestrichen , andere hinzugefügt
hatte . In der Meinung , daß die liberale Praxis des Haupt -
amtes fich mittlerweile auch auf die übrigen Anstalten verpflanzt
habe , hatte ich den Vermerk unterlassen . UeberdicS hatte iches auch eilig . Der Beamte verwies mich auf die Notwendig »keil des Vermerks , worauf ich ihm bedeutete , daß die Aende »
rungen von mir selbst herrührten und daß er die Dcpefche nur
schnell befördern möge . Zur größeren Beschleunigung schreibe
ich jedes Mal schon gleich die Wortzahl auf den Kopf der
Depesche . Jndeß meine Beredtsamkeit half nichts , und ich unter -
zeichnete alsdann den Vermerk : „ Alles selbst gestrichen " mir
meinem Namen — worauf mir der Beamte erwiderte : „ Sie
haben doch nicht alles gefttichen , Sie müssen die gestttckenen Worte
zählen . " Ich zähtte auch noch , schrieb einen neuen Vermerk undtrete wieder , nachdem inzwischen bereits andere Personen abge -
fettigt worden warm , an den Schalter in der Meinung , nun -
mehr vor des Gesttengm Augm Gnade zu finden . Aber meine
Leistung entsprach nur zur Halste den leider hohm Erwartungendes Beamten von mir : ich hatte ja noch vergessen , die von mitneu hinzugefügten Wotte zahlenmäßig anzugeben . Die Depeschewurde mir zum dritten Male zurückgewiesen ! Da war nun



allerdings meine sonst sehr große Geduld zu Ende , ich packte

meine Depesche ein , setzte mich auf die Pferdebahn und fuhr
nach dem Haupt - Telegrapbenamt , wo ich sicher war , von der -

gleichen
in der That überflüssigen Belästigungen befteit zu

Eine andere Anordnung besteht darin , daß die Telegraphen -

Formulare nur dann unentgeltlich zur Verfügung stehen , wenn

sie auf den Aemtern selbst benutzt werben . Dort kann ich eine

beliebig große Zahl Depeschen aufgeben , ohne daß mir für die

Formulare ein besonderer Betrag abverlangt wird , laffe ich aber

durch einen Boten um eine Anzahl Formulare bitten , damit ich

zu Hause die Depeschen niederschreiben kann , so wird mein

Wunsch abgelehnt mit dem Bemerken , daß die Formulare nur

käuflich zu haben sind : 100 Stück für 30 Pfennig .

„ Feuer ! " Nicht von dem entfeffelten Elemente , welches

verheerend „ durch der Gaffen lange Zeile wälzt den ungeheuren
Brand " , ist die Rede , sondem von einer weitaus harmloseren
Art der Brandstiftung . Welcher Raucher hat sich, wenn er de -

haglich seine Zigarre schmauchend die Straßen durcbstmft , nicht

schon von einem wildfremden Menschen mit dem Ansinnen „ge -
stellt " gesehen , ihm — dem Wildfremden — von seinem — des

gemüthlichen Rauchers — Glimmstengel „ etwas Feuer " abzu -

geben ? Der Brauch ist ein so allgemeiner und alltäglicher —

und nicht etwa bei uns allein ; er ist anderwärts , so beispiels -
weise in allen Südländern , noch weit mehr üblich , — daß eigent¬
lich kaum etwas darüber zu reden sein sollte ; und doch ist es

nicht unintereffant , zu beobachten , wie dieses Ansuchen um Feuer

gestellt , und wie es gewährt wird . Es giebt Leute , die sich
dem promcnirenden Raucher auf der „breiten Basis " , wie sie
bei den Seeleuten geboten ist , in den Weg pflanzen , ihre

Zigarre in den Zähnen balanciren und mit möglichst näselnder ,
unverständlicher Stimme ein kurzes : „ Darf ich bitten ? " hervor -

zischen, nicht ohne zu erwarten , daß der Angesprochene nun

dienstfertig , eigenhändig seine Zigarre mit der ihrigen in Kon -

takt setzen werde . Hat der Mann sein Feuer weg , so nickt er

eines mit dem Kopfe , daß obenauf der Zylinder wackelt , bläst

dem Bereitwilligen eine mehr oder weniger duftige Rauchwolke

ins Geficht und geht seiner Wege . Der schlichte , manierliche

Mann grüßt einfach und artig und sagt : „ Dürfte ich um Feuer
bitten ? " Auffällig ist , wie oft den Leuten die gesuchte , gezierte

Artigkeit mit der Logik davonläuft : hundert Mal hört man die

Variante : „ Darf ich gefälligst bitten " oder : „ Darf ich gütigst
bitten " und damit meint der Sprecher recht eindringlich an die

Gefälligkeit oder Güte des Angesprochenen appellirt zu haben .

Mannigfach und nicht selten lustig und drollig genug ist das

Verhalten des Rauchers gegenüber dem Feuerwerber . Derbe

und dazu schon gewitzigte Leute antworten zuweilen kurzweg :

„ Bedauere , brennt nicht, " pusten dabei aber eine mächtige
Rauchwolke von sich und gehen weiter . Das geschieht nament -

lich , wenn der Ersuchende einen haldverkohlten Stummel in der

Hand hält , der kaum mehr das Wegwerfen , geschweige denn

das Wiederanzünden werth ist ; in solchen Fällen ist immer

eins gegen zehn zu wetten , daß die eigene Zigarre durch end -

loses Bohren zerpflückt und zerdlättcrt wird . Hier ist vielleicht

die Bemerkung am Platze , daß es eine barbarische Geschmacks -

Verwirrung ist , eine erloschene Zigarre überhaupt nochmals anzu -

brennen ; und nun vollends an jener eines Fremden . Am meisten

berechtigt zu der Bitte um Feuer ist noch der Zigarrettenraucher , —

mit einer momentlangen leichten Berührung ist alles abgethan .
Ein gemüthlicher aller Herr pflegt jedem Ansuchen um Feuer in

der liebenswürdigsten Weise zu entsprechm ; aus der Hand läßt

er seine Zigane nicht , denn er hat häufig die unguftiose Ersah -
rung gemacht , daß der Fremde dieselbe mit kräftigen Fingern

just an dem Ende anfaßt , welches er hernach wieder in den

Mund nehmen soll . Den Dank des „ Angezündeten " erwidert

er aber in der Regel damit , daß er seine Zündholzschachtel aus

der Tasche zieht und sie ihm mit der salbungsvoll gesprochenen
Bemerkung unter die Nase hält : „ Sehen Sie , so etwas sollte

jeder Raucher immer mit sich führen " . Eine komische Szene er -

eignete sich vor kurzem auf einer Promenade . Ein Herr zog
eine süperbe Zigarre aus seinem Etui und sah sich nach einem

Bekannten um , der ihm Feuer geben sollte ; da weit und breit

deren keiner ,n sehen war . sprach er einen Fremden an , welcher

ihm bereitwillig seine mächtig qualmende „Stinkadores " hin -

reichte ; der Herr brannte an , warf dann den „ Sttnka -
dores " fort und präsentirte dem Fremden verbindlich

eine seiner eigenen Upvmans . „ Besten Dank, " sagte
der Mann und akzeptirte die Zigarre ; „ nun muß

ich aber meinerseits um Feuer bitten . " Als dann die „ thcure
Geschenkte " brannte , — folgte der Fremde dem Beilpiele des

Herrn ; er warf dcffen Zigarre fmt , zog sein Etui aus der Tasche

und präsentirte dem verplüfflen Kavalier zur Revanche
eine eigene , nicht eben vertrau » nerweckende „Giftnudel " . —

Schließlich sei erwähnt , daß auch der Schwindel und die Frei -
beuterinvustrie nickt verabsäumt haben , sich der Gewohnheit des

Feuerdittcns und Feuernebmens zu ihren Zwecken zu bemächtigen .
Es giebt Ex stcnzen , die Freunde einer guten Zigarre find und

sich diesen ihren kostspieligen Rauchbedarf auf die wohlfeilste

Weise von der Welt ,u beschaffen wiffen . Diese Leute erkennen

an jedem Paffanten schon von weiter Ferne zwei Momente :

Einmal , od die Zigarre , die er kaum erst angeraucht in den

Zäben hält , die Mühe des Ltebcewrrbens lohnt , und zweitens ,
od der Raucher mit der erforderlichen Dosis von Unerfabrenbeit

gesegnet sei, dem Kniffe aufzustven . Trifft bei einem Jndivi -
duum beides zu, so tritt der „Unternehmer " , mit einem nichts -

nuvigen Stummel bewaffnet , an sein Lpker heran und bittet

höflrch um Feuer . Der Naive reicht seine Z garre dar und der

Jndustrreritter steckt , nach einigen Brandstifiungsversuchen , die

ganze , gute in den Mund nnd macht Miene , seinen eigenen
schlechten Stumpcl zurückzugeben ; in demselben Augenblicke er -
kennt er aber auch schon seinen „ Jnlhum " und bittet mit gut
fimulirter Verlegenheit um Ent ' chuldigung . In neunundneunzig
von Hunden Fällen mag der Dupirte seine Zigarre aus fremdem
Munde n chr mehr zurücknehmen , versichert wohl auch noch dem
Untröstlichen , daß ja inen menschlich sei und — der Mann hat
eine wohlfeile Havannah erworden .

Au » dem nahe « Köpenick wird der „ Volks Zeitung "
folgendes lustige Euignifi mltgelhetlt : Die braven Köpenicker
Bürger gerielhen am Montag in nickt geringe Aufregung .
Wachsame Bürger hatten nämlick entdeckt , daß dem Thurme der
Stavilriche unausgesetzt dichter Rauch entströme . Die freiwillige
Feuerwehr wird alarmirt , und bald raff . lt die erste Spritze , ge-
zogen von ki ästigen Männern , über das holprige Slraßenpflaster ,
um den Kampf mit dem Jeuer aufzunehmen . Als man nachher
aber näher zusah , entdeckte man zum allgemeinen Gelächter , daß
der dicke Raucd nichts weiter war , als — ein unschuldiger ,

großer Mück . nschwaim , der , nicht abnend , welche Bedeutung
man » im dort unien beilegte , harmlos um den Thurm sein
Wesen trieb . Köpenick hat , wie man weiß , sell langem Aspira -
honen zur Gioßstadt , und rechnete eine Zeit lang sicher darauf ,
Residenz eines preußischen Prinzen zu werden . Daß die Feuer .
wehr so schnell auf dem Platze war , wollen wir ihr nur zum
Ruhme anrechnen . Sie wird auch bei ernsteren Gelegenbetten

so bereit sein als diesmal , da es sich nur um einen Kampf

gegen Mücken bandelte . Die Stadtverwaltung bewies , daß ihr
der Gerit der Initiative nicht fehlte ; sie hat zur Beqaemlichkell
der Bewohner eine Pferdebahn vom Bahnhof zur Stadl für
kommunale Rechnung eingerichtet und um den Anfang zm
Geohttadt zu machen , zwei Dienstmänner mit rothen Mützen
und einen Sprengwagen angeschafft . ,

Gin £ t ) tr schreibt nn » , daß er cm Donnerstag Mittag ,

als er m,l der Staotdahn von der Iannowitzdiücke nach der

Fnedrrchstraße fahren wollte , auf dem Perron zu spät bemertte ,

daß er ein Billet nach dem Schlestichen Bahnhof erhalten halte .

Laffen wir den Emsender selbst erzählen : Ick trug den Koapirer :

Was mache ich nun ? " Worauf rch zum Stalronsvorstther ge-
wiesen wurde . Dleser Herr zuckte einfach die Achteln und sagte :

„ Sehen Sie sich doch das Brlttt ein ander Mal an ! " Ich

denke , na , der Billeteur wird es mir umtauschen . — aber weit
gefehlt, ich durfte den Perron nicht ohne Abgabe des Billets

verlaffm . Meine Bitte , daß ich das Billet „ unten " vorzeigen
will , damit ich ein anderes dafür dekäme , auch wollte ich 10 Pf .
deponiren , half nichts , ich mußte es abgeben . Ich löste nun
ein anderes Billet . Der Herr war äußerst verwundert , daß er
mir ein verkehrtes Billet gegeben hatte , er gab zu, daß ich
. Friedrichstraße " gesagt habe , ferner äußerte er sich : „ Wärm
Sie doch gefahren , Sie hätten die Bahn nicht geschädigt , wenn
Sie bis Friedrichstraße mit dem andern Billet gefahren wären . "

Ich sollte meinen , daß ein Stationsvorsteher , es war kein

„ A s s i st e n t ", mir auf dem Billet hätte das beglaubigen können »
denn ich bin doch der Geschädigte . — DaS glauben wir

übrigens auch .
K- ulauge » in . . . Spandau ! Wir lesen im „Anz. f.

das . Havell . " :
Wie uns nun von glaubwürdiger Seite mitgetheilt wird ,

ist Boulanger gestern in Spandau gesehen worden . Personm ,
welche seine Wachsfigur in Castast ' s Panoptikum und sein Bild -

niß in Witzblättern wiederholt betrachtet haben , behaupten , ihn
genau in einem Reisenden von distinguirtem Aussehen wieder -
erkannt zu haben Der fremde Herr bat , mit einem Krimstecher
ausgerüstet , am gestrigen Mittwoch Nachmittag gegen 6 Uhr
vom tzafenplatz aus längere Zeit den Julius tburm in Augen -
schein genommen . Die Persönlichkeit befand sich dem Anscheine
nach auf der Durchreise nach Berlin , denn bald darauf sah man ,
wie der elegant gekleidete Herr seine Schritte durch die innere
Stadt über die Charlottenbrücke lentte . . . .

Vielleicht wollte sich der Freund der „ Norddeutschen " nur
den Juliusihurm ansehen .

Auch auf dem Meddiug wird auf Veranlaffung der
Direktion des ÄdmiralsgartendadeS nach Soolquellen gegraben .
Die Gesellschaft hat am Weddingplatz ebenfalls ein Grundstück
erworben , auf dem eine Badeanstalt errichtet werden soll ; zuvor
aber wird der Boden durch Bohrungen auf das Vorhandensein
ergiebiger Soolquellen erprobt . Die Geologen find in ihren
Meinungen über diese Versuche getheilt , während die Bevölke -

rung des Wedding eine ausgesprochen skeptische Anschauung von
der Sache hat , die in der genugsam bekannten Art der echten
Berliner dadurch zum Ausdruck gebracht wird , daß sie die in
der Aue spräche sehr ähnlichen Begriffe von „ Soole " und „ Sohle "
identifiziren und ihre Bemerkungen den bei den Bohrversuchen
Beschäftigten mehrfach zum Besten geben . Ein alter Bewohner
des Wcddtng , der auf seine persönlichen Erlebniffe in dieser
Stadtgegend und auf seine dort gemachten Erfahrungen beson -
ders stolz ist , besah sich die Vorkehrungen , sprach aber den Bohr -
versuchen jeden Erfolg ab, denn — seit Menschengedenken sei
„ Sohle " auf dem Wedding nur beim Lederhändler zu finden .

Gin Allermritsgauaer ist der vor wenigen Tagen fest -

genommene , in der Saardrückerstraße wohnhafte Privatdeteftiv
Klspperstück , über dessen Verhaftung schon kurz berichtet wurde .
Der Beschuldigte ist , wie wir aus guter Quelle erfahren , ein

attgedienter Zuchthäusler , von dem man sich betrügerischer Hand¬
lungen wohl versehen darf . Derselbe ist mehrfach wegen schwerer
Eigenthumsverbrechen bestraft , und die Firma als Privatdeteftiv
war ihm nur eine Art Ausbängeschild , hinter welchem er neue
Streiche verüben konnte . Es handett sich bei ihm keineswegs
um einen vereinzelten Betrugsfall , sondern um eine

systematische Uedervortheilung größerer Geschäftshäuser . Die

Art , wie er dabei verfuhr , mag zur Warnung festgenagett
werden . Er selbst war es nämlich , der in der Regel bei
den Geschäftsinhabern erschien und in geheimnißvoller Weise
eine Unterredung unter vier Augen verlangte , nachdem er sich
vorher möglichst genau nach den Namen der Buchhalter , Kom -
mts und Hausdiener erkundigt hatte . In dem Gespräche machte
er dann die Prinzipale aufmerksam , daß sie von ihren Leuten
in der umfangreichsten Weise hintergangen und bestohlen würden ;
gleichzeitig ließ er Namen fallen und behauptete , die Betreffen -
den lebten über ihre Verhältnisse und unterhielten anrüchige
Beziehungen . Die Folge war fast immer , daß Klapperstück ein -

dringlich ersucht wurde , ge- ügendes Belastungsmaterial herbei -
zuschaffen , wozu sich derselbe gegen Zahlung eines größeren
Vorschuffes de rettwilligst erbot . Um dann wenigstens
den Schein zu reiten , ging er gewöhnlich mit

falschen Denunziationen vor , und man hat Grund zu der An -

nähme , daß er bei seinem Aufenthalt in den Geschäften , wo er
in irgend einer Stellung eingeschoben wurde , selbst größere
Diebstähle verübt hat . Man bat hier also in Wirllichkeit den
Bock zum Gärtner gemacht ! Klapperstück besaß übrigens auch
eine Blcchmarke , wie sie Polizeibeamte zu führen pflegen , und
bat damit jedenfalls noch andere Betrugshandlungen verübt .
Der Beschuldigte defindet sich jetzt in Moabit , und sein Prozeß
dürfte , da sehr umfangreiche Vernehmungen nothwendig sind
und immer neue Anzeigen bei der Behörde einlaufen , erst im

Spätherbst zur gerichtlichen Verhandlung kommen . Ueder das
Treiben der Pnvat - Detettives werden bei dieser Gclegenbett
recht interessante und lehrreiche Einzelheiten in die Oeffenttich -
keit dringen .

Zusammenstoß auf der Dampfstraßeubah « . Vor¬

gestern Abend in der neunten Siunde hat sich unwett Sckmargen -
dorf wiederum ein Unfall zugettagen , durch welchen acht Men -

schen in hohem Grade gefährdet wurden . Ais um die genannte
Zeit ein dem Schlächtermeister P . gehöriger Break mit einer
aus acht Personen bestehenden Landpartie - Gesellschaft , unter
welcher sich der Besitzer des Wagens , dessen Ehefrau und Kind
und die Frau des Restaurateurs Qu . befanden , auf der Rück -

fabrt die Schmargendorfer Chaussee pasfirte , bemerkte die Ge -

sellschafr schon in weiter Ferne einen Wagen der Dampfstraßen -
bahn , aus dem linken Geleise fahrend , auf sich zukommen . In
der Meinung , daß derselbe auf einer Weiche nach dem rechten
G. leise einbiegen werde , hielt sich das Privatfuhrwerk ,
der allgemeinen Fahrordnuna gemäß , rechts ; daffelbe halte an

jeder Seite eine brennende Lateme und der neben dem Kutscher
sitzende Herr hielt außerdem noch eine Stockloteme in der Hand .
Ohne daß die Insassen des Break ein Glockenstgnal vernommen
hätten , war der Straßenbahnwagen ihnen bald so nahe , daß
ein Ausweichen unmöglich schien : sie und mehrere Straßen -
paffanten riefen daher dem Führer des Dampfwagens laut
„ Halt " zu — umsonst : der letztere fuhr mit so großer Wucht
das Fuhrwerk an , daß dasselbe in tausend Trümmer ging ,
während die Insassen auf die Straße geschleudert wurden .
Zum Glück hatte der Führer des Dampfwogens noch im aller -
letzten Augenblick die Bremse angezogen und hierdurch
die Heftigkeit der Karambolage etwas vermindert . Den
Hauptanprall hatte das dem Break vorgespannte Pferd
auszuhallen , welches hierbei so schwer verletzt worden
ist , daß es inzwischen wobl schon verendet sein dürste . Die
Jnsaffcn des Wagens haben , mit Ausnahme des Kindes ,
sämmrlich mehr oder minder erhebliche Quetschungen , Haut -
abschürfungen , Beulen und dergleichen davongetragen , am
schwersten ist Frau Qu . verwundet worden . Dieselbe war beim
Zusammenstoß in weitem Bogen auf einen Stein -
Haufen geflogen und hat sich dadurch nicht unbedeutende
Verletzungen des Nasen - und Stirnbeins zugezogen ; das
gänzlich verquollene linke Auge der Verunglückten hat , wie
heute ärzrlrch lonstalnt wurde , glücklicher Weise nicht ge -
litten . Die Verletzten wurden in dem Straßendamvfwagen
bis zum nächsten Droschkenhalteplatze sGmnewaldstraße ) mit -
genommen und von dort in Droschken nach ihren Wohnungen
deföroert .

Gin « GestLgeljagd w der Zeutral - Warftt Halle rich -
tete gestern Vormttlag gegen zehn Uhr dort allgemeine Ver -
wrrrung an . Au6 dem Stande eines Geflügelhändlers waren
auf bisher noch nicht aufgeklärte Weife sämmtlicke Hühner und
Tauben deffelben entkommen und irrten und flatterten drnck

blindem Eifer gegen die gefüllten Waarenkörbe der ObM beide anfängl
rinnen , und von den Marmorplatten der Fleischer rollte im * migm vorgel
dränge manche Wurst auf Nimmerwiedersehen zur Erve W ölaatsanwalt
Als der bestürzte Geflügelhändler herbeikam , konnte er sn> Als die Ang
Verluste schnell übersehen : seine Hühner und Tauben # 4 weit , ein vol
sich in die — Lüste vexkrümelt .

Durch de « Schall mehrerer Schüsse wurden am #
i gegen 7 Uhr Spaziergänger in der NäheJwoch Abend W„ _ . . . . 1 _

Hippodroms am Thiergarten erschreckt . Gleich darauf sw>
ein verstört aussehender , mit Blut besudelter , anständig qek
deter Mann , einen Revolver in der Hand , aus dem Gehölz hd

_ _ _ _
vor . die Richtung nach Charlottenburg nehmend . Doch ' Jsqeben.
auf Charlottenburger Terrain angelangt , brach der UnbekanB
erschöpft vom Blutverlust , zusammen . Nachdem schleunigst im neuen Te
lizeiliche Hilfe herbeigeschafft war , erfolgte die Uebcrfühmng » «den , dieselb
Schwerverwundeten nach dem Charlottenburger Krankend «1 M 10 M. zr
Dort gab der Verwundete an , daß er Simon heiße , der M
heilanstatt in Pankow entsprungen sei und seinem unerttäglst
Dasein durch Selbstmord ein Ende habe machen wollen , i

Schußverletzungen erwiesen sich als ungefährlich . Wie wen }
Angaben des Ledensüberdrüsfigen auf Wahrheit beruhen , O"

ebenfalls die eingeleitete Untersuchung ergeben .
Zlebpr eine » Straßruraul » berichtet eine hiesige "f*

spondenz folgendes : Als der in Saatwinkel beschäftigte
August K in der Nacht zum Dienstag nach Berlin zurücklw'
wurde er in der Nähe der Wasserwerke von zwei Strolche»�
gefallen , zu Boden geworfen und seiner gesammten Baa #
beraubt . Bei der Visitation der Taschen gingen sie so

'
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mit dem Ich zur Wehr setzenden K. um , daß demselben� Eichenen Ex
r, sondern ihm auch deden� Wng sich jnnur die Kleidungsstücke zerrissen .

Verletzungen am Üirterleibe beigebracht wurden . Nachdei»�.
Straßmräuber im Dunkel der Nacht verschwunden waren, !
mochte der Beraubte sich nur mit Mühe zu erheben und '
der Stadt zu gelangen . Die Verletzungen stellten sich
schwere heraus , daß K. gestern in einem Krankenhause Auj
suchen mußte .

Giue aufregende Szene spielte fich am Dienstag
mittag auf der Oder ' pree unweit der Militärbrücke ad.
Angestellte eines hiesigen Eisinwaarengeschäfts wollte !
Partie nach dem Eierhäuschen unternehmen , zu welchem
sie ein Boot von einem Kahnverleiher an der Stralauer
entliehen . Unterwegs geriethen die beiden in Stteit ,
schließlich in Thätlechkeiten ausartete und erst dadurld
endigt wurde , daß das Boot durch die heftigen Be
der Schläger kenterte und die Insassen zur Abi
ihres Muthes ins Waffer stürzten . Mehreren in der
destndlicken Schiffern gelang es , die Kampfhähne aus

und drohte seiner Frau , sie mit demselden niederzusW Jjh habe der
Dann nahm er eine Kanne mtt Petroleum , tränkte damu IN . seine Kun
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nassen Element herauszuziehen , doch war der eine bereist ' "» das ausne
wußtlos . , Ä der Höhe

Große Aufregung henschte vorgestern Vormittag � Reiben im
Gartenstraße . Bei dem dort wohnhaften früheren Bäckerges-? gehaltenen B
jetzigem Arbeiter Ferdinand B. , welcher sich schon seit « Mb, welche ,
Zeit in sehr aufgeregtem Zustande befand , kam plötzlich ToW Wommen w
ium Ausbruch . Er ergriff ein ihm gerade zur Hand HeCP rJWbe ihm

Bett und wollte es in Brand stecken . Auf die gellenden Ä�stdent : K
schreie der Frau kamen die Nachbarn hinzu , und es S�Men? Zeu
ihnen , nach vieler Anstrengung und unter Lebensgefahr "" ' on wiffen .
Tobenden zu feffeln und ihn so zum 11. Polizeirevier »arbeitet ? L
schaffen , von wo aus er in einem Krankenhause unterge «' �gefordert ,
wurde . . S" oft ,

d

Di » Trepp » hinab stürzte vorgestern Nachmittag � Mn nimn
der Pnnzen - Allee wohnhaste Wittwe P . Sie erlitt dabei l� Mann

Kontusionen der rechten Schulter und wurde vom 9. er destä
Revier in ein Krankenhaus eingeliefert . Od eine plötzliche i��bverse empf
macht an dem Fall Schuld ist , oder ob die P . von einer ar
Frau , welche fich mtt ihr in heftigem Streit defand und st-
einem Feuerhaken verfolgt haben soll , hinuntergestoßen 0 «
ist , konnte bisher noch nicht festgestellt werden . _

D ermißt . Am Dienstag Nachmittag zwischen 2 und 3' uX den e
entkernte fich das 23jährige Dienstmädchen Minna Moritz 1 g j Dor einst
Tempel , ohne Hut , in braunem Kleide und weißer Schürt überreib
der Wohnung ihrer Herrschaft , des Zigarrentabrikanten I - iff i daß a,
Alte Jakobstr . 120 », ohne bis jetzt zurückgekehrt zu fein . ,j \ o ' 7 M. wui
Annahme , daß dem Mädchen ein Unglück zugestoßen s «
scheint nicht ausgeschlossen .

Polizei - Kericht . Am 6. d. Ms . , früh , entstand
Mohrenstraße 26 belegenen Wohnung des Kaufmanns
infolge mangelhaften Verschlusses der Gasleitung eine E
von Leuchtaas , durch welche Thülen und Fenster zertr
und eine Aufwartefrau und ein Maler , welche dort desffi, :

>, durch Brandwunden , anscheinend jedoch nicht bcWfjl
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waren , durch Brandwunden , anscheinend jedoch nicht bebgü
verletzt wurden . — Gegen Mittag wurden auf dem Kon#«!
die vor einen Geschäftswagm gespannten Pferde Wy
gingen durch . Der Kutscher fiel dabei. . _ _ _ _ _. . . . - - - - -vom Wagen , »v-
unter die Räder und wurde an , rechten Arm schwer verleff�

Uergnügungs - Chronik . 4
Du « American - Theater hat sein alles Heim fj
Idenerstraße verlassen und sich ein neues , geiäuwsy ]
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Nachmittags wurde in der Grünthalerstraße ein 3 Jahtt .
Mädchen durch einen von dem Kutscher Wendland gest
Arbeitswagen durch Schuld des Kutschers überfahren . U
Kind erlttt einen Schäoeldruch und mußte mittelst W' /
wagens nach dem Lazams Krankenhause gebracht werd - F
An demselben Tage fand Rosenthalerstraße 13 ein unbedew?�
F- uer statt . — In der Nacht zum 7. d. M. erbängte F
Kaufmann in seiner Wohnung in der Louisenstraße .

' ">&■
_ _ _ _ _. . .. . .. . . . . .Ot er

Dresdenerstraße verlassen und sich ein neues , geräuw�Ä �' welche
prächtigeres in der Wallnertheatersttaße gesucht in den R' rFFBentu ,
des ehemaligen Stadttheaters . Dort begannen am Ton " jsL . / * Mail
die Vorstellungen , die ihrem Sinn und Unsinn nach »!s
geblieben sind . Wer das American Theater besucht, 0 %
er dort findet ; er verlangt nicht , erbaut und gehoben ,
um jeden Preis amüfirt zu werden . Und dieser
bemüht sich die Direktion jetzt wie früher m» ,
Kraft gerecht zu werden . Da find die alten ZugmiU- '
Hauses : der urkomische Bendix mtt seinen unbändigen
der sich diesmal als Stubmbohner Franz präsentttt
Straßensprache wieder mit einer Reihe geflügelter jjtfj lich
reichem wird ; da ist vie niedliche , melodiöse Operette wF ? btben ,
gelungenen Gruppirungen und ihrem wahnfinnigen /i -? � mute ,
find die Memiker mit ihren Charakierlöpfen , die Ptttuol F . • " m. t
ihren unmöglichen Justrumcnten . Ader neu für das # » fUf ki . 5ße
kheater war die Darstelluna einer Lokalpantomime „ p; .
beit Salamonekis " von Richard Anger . Dre Reg ' «
Ausstattung waren hier wirklich vorzüglich . Alles „kl?"
in der Realestik der Szenerien war das SpezialiM
mancher großen Bühne , Ver reiche Mittel zu Gebote
Iber " . Der Dank des Publikums blieb auch nicht
Direktor , Herr Reiff , wurde mehrmals gerufen . , gm

Schweizergarte « . Am Sonntag findet die letzte,� �

Hierg
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litällnvorstellüng statt -"die Diwttiön�achs ' daS
ganz beson Vers auf diese Vorstellung aufmerksam , rn
engagrrten Svezialttälen sich in ihren Hauplnumme �
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und so in der effeftoollsten Weise vom W
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s�ced nehmen . Vol ' s belustigungen aller Art und
Saale Ball beenden diese Vorstellung .

iin

Gerichte - Zeit ««».
N« » « m nicht länger zu sthe «, wollig "

ständ . rß ablegen , vre beiden Ardeitsoucschen Knttjei j
nämlich , welche unter der Anklage des Diebstahls
tbettung des Schöffengerichts aus der Unlersuchung ßtir /
führt wurden . Sie sollen gemeinschaftlich » c " ,
Meyer ein Portemonnaie mit 170 Mark entwendet
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>er Obith�I beide anfänglich entschieden bestritten . Die als Belastungs -
rollte im w zeugin vorgeladene Frau Heine ist nicht erschienen , was den

Erde h » Staatsanwalt veranlagte , die Vertagung der Sache zu beantragen .
ate er s« ms die Angeklagten diesen Antrag hörten , erklärten fie sich
auben hat» bereit, ein vollständiges Geständnitz abzulegen , da fie schon fünf

Wochen in Untersuchungshaft wären und endlich die Sache er -
>en am W ledigt haben möchten . Auf die Frage des Vorfiyenden , was fie
er Nabe. » mit dem Gelde angefangen hätten , entgegneten fie, nur 1,50 M.
arauf stA Gehabt zu baden . Auf weiteres Vorbalten räumt Krüger ein ,
ändig gev ote ganze Summe sei von ibnen „ Unter den Linden " in die
a Gekolzt� Erde vergraben worden ; den Ort weitz er auch nicht mehr an -

Doch kai» wgeben . Lesfin macht hierzu differirende Angaben . — Der
Unbekaniii Geriqtshof beschloß , die Verhandlung dennoch zu vertagen und

chleunigst J ! - m neuen Termin die ausgebliebene Zeugin nochmals vorzu »
rführung « «den , dieselbe aber wegen des Ausbleibens in eine Geldstrafe
brankenhw oon 10 M. zu nehmen .

der Ki « egr » die Anklage » « ege « Erpressung , » ersuchter
merträgliSZ fiothigung und Keteidigung hatte fich gestern der Buch -

«nder Paul Kersten vor der 1. Ferienstrafkammer des Land -
(Wichis 1 zu verantworten . Der Angeklagte war in der Zeit
° ° m Februar 1887 bis Januar 1888 bei dem Zuchbindermeister
H° ld in Stellung , gerieth dann aber mit seinem Meister in

Indifferenzen , welche ihn veranlatzten , die Arbeit niederzu -
Mn. Herr Kersten war während jener Zeit fortdauemd
Abonnent der „Buchdinder - Zettung " , von der er seinem Arbeit -
F « , auf dessen speziellen Wunsch , 48 Nummem , also fast einen
Wvletten Jahrgang , zum Lesm borgte . Nachdem er aus dem

»lbeitsverhältnih ausgetreten war , verlangte er von Etzold die
™ihenen Exemplare der genannten Zeitung zurück, doch dieser

Mg stch jn veischiedenen Ausreden und demerkte schließlich ,
ihm die Zeit zum Suchen der Schriften fehle . Endlich

Ute ein Lehrling des Etzold 14 Nummern der Zeitschrift zu
welcher aber sein ganzes Eigenthum beanspruchte und

die Annahme der Sendung verweigerte . Nach einem

vergeblichen Versuch richtete Kersten ein Schreiben an
dem der letztere aufgefordert wurde , entweder die

Zeitschriften oder als Ersatz dafür 9 Mark abzu -
Jn diesem Brief heißt es unter anderem : Es sei eine

_ . e für einen Prinzipal , der früher selbst Arbeiter gewesen ,

Z einem Arbeiter etwas zu borgen . Ferner behauptete der

Meider, durch Fälschung einer Ziffer im Lohnduche um eine

rM an seinem Arbeitsverdienste gekürzt zu sein . Es gicbt
U eine Gerechtigkeit in Berlin , fügte der Angeklagte hinzu ,

a o . « enn Sie Ihre Pflicht als Meister nicht kennen , werde ich
sJjhnen als Arbeiter kennen lehren . Zunächst werde ich zum

mittag
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der % Miedrichter gehen , dann in den Fachverein und von da nach
nus l »Volkszeitung " und zum „Volfsblatt " . Wie hübsch würde

r» das ausnehmen , wenn da zu lesen wäre : „ Ein Prinzipal
U der Höhe seiner Zeit ! " — Der Angeklagte giebt zu, das

Mteiben im gegebenen Sinne haben ; die darin
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gäckergest? jT' Wtenen Behauptungen seien der Wahrheit gemäß . — Zeuge
m seit�eil� »told , welcher unter vorläufiger Aussetzung der Vereidigung

Wommen wird , will den Angeklagten entlassen haben , weil
�tselbe ihm viel Schaden durch schlechte Arbeit anrichtete .
M habe der Kersten immer freche Redensarten geführt , so

seine Kunden stch nicht in die Werlstätte getraut hätten . —
fident : Können Sie uns noch einige der Redensarten an -

�n ? Zeuge : Augenblicklich nicht , aber meine Leute müssen
on wissen . Präfident : Er hat doch aber ein Jahr bei Ihnen
leitet ? Zeuge : Allerdings , doch habe ich ihn mehr ' ach

. fgefordert , das Geschäft zu verlassen , weil er

oft das Material verdorben hatte . Präfident :
n nimmt man doch keine Gefälligkeiten von

Manne an ! Zeuge schweigt . Auf ferneres Befragen
er destätigen , die 48 Nummern der „Buchbinderzeitung "

. jctfe empfangen und erst nach dem Briefe , auf Grund dessen
[•bei der Staatsanwallschaft Anzeige machte , wieder zurückge -

) und l M zu haben . Bezüglich der Fälschung will Zeuge die Mög -
toßen w#) rW einer Veränderung der Z-. ffer im Lohnduche nicht in Ab -

? k stellen ; doch fei das jedenfalls ein Abzug vom Lohn ge-
ujj , den er aus irgend welchen Gründen damals — es war

11. 7 ' ot einigen Monaten — habe machen müssen . Der Arge -
überreicht das bezügliche Lohnbuch , aus dem festgestellt

% daß aus der Summe von 37,20 M. durch Aenderung
M. wurden . Zeuge bemerkt hierzu insbesondere , daß er

. Nim bei seinem Ausscheiden aus dem Geschäft fragte , ob er

' Forderungen an ihn habe . Hierauf findet die Vereidigung
beugen statt . — Der Staatsanwalt ließ die Anklagen wegen
uchter Erpressung und Nöthizung fallen , weil von der Ver

, 8 eines rechtswidrigen Vermögensvortheils nicht die Rede
E* lönne ; dagegen liege unzweifelhaft eine Beleidigung des

Men Etzold vor , den der Angeklagte des Betruges um der

( j ' amng beschuldigt habe . Hierfür beantrage er eine Geld -

% von 50 M. event . 8 Tage Gefängniß . Der Gerichtshof
3tete jedoch neben der Beleidigung auch noch versuchte Nötbi «

( 3 für vorliegend und verurtheilte den Angeklagten zu 30 M.

i * Tagen Gefängniß .
»i jW * der Rechtskonsulent Gtto Karp anstatt zu einem

�. Nen. Nebenverdienste zu einer Anklage . kam , ging aus einer

2 und

i Moritz
: Sch
iten I . ?
u sein .
stoßen I

ckstand
manns
ine E]
r zerti
ort bei
cht bed <U
n KönVÄ
de fch
iagen , im
er verleb »
3 9 ' %
and gerw

rM
inbfö «
längte ! »

je.

Heim , .

it .

ui ® (f

in ( " vm ' cnen Zerrung eine einjage , wonaw jnuuiiu
tz,Mfen wünschte und Anerbietungen unter bestimmten Buch -

laim " bat . Nun hatte Herr Karp zwar kein Haus zu ver >

»>ü,> > er spekulirte aber , daß er einen Verkäufer leicht finden
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0 V - rkammtung

Verordnung des Bundcsraths , das Zigarren - und Tabakgewerbe
detreffend " , zu sprechen . Redner wies noch , daß tbatsächlich in
manchen Fabriken räumliche Verhältnisse bestehen , die allen ge -
sundheitlichen Rückfichten Hohn sprechen . Trotzdem gäbe es Men -
schen, welche behaupten , das Arbeiten im Tabak unter diesen Ver -
hältniffen sei nicht schädlich . So ein Fabrikant aus Ronneburg :
derselbe sagt : „ Er sei 69 Jahre alt , habe 58 Jahre im Tabak
gearbeitet , und er könne nicht sagen , daß er dadurch rn seiner
Gesundheit sei benachtbeiligt worden . " Referent macht dem -
gegenüber nur auf die Berichte der Fabrikinspektorkn auf -
merksam , aus denen hervorgeht , daß es Fabriken giebt , wo alle
Arbeiter , welche vorn fitzen , aufstehen müssen , wenn
der Hinterfitzende vorgehen will , daß ferner in diesen Fa -
briken infolge des Fehlens jeder Ventilation ein Dunst herrscht ,
der jeden Menschen , welcher nicht daran gewöhnt ist , mit Ekel
erfüllt . Unter diesen Umständen sei der Erlaß des Bundesraths
sehr zu begrüßen und es sei nur zu bedauern , daß derselbe nicht
auch die Hausarbeit in stch faßt . Denn weil viele Fabrikanten ,
ehe fie größere Räume besorgen , lieber die Arbeit dem Arbeiter
ins Haus geben werden , würde der Giftstoff in die ganze Fa «
milie getragen , und das Uedel werde schlimmer als zuvor , man
solle also in diesem Sinne beim Bundesrath petttioniren .
Der nächste Redner , Herr Otto , steht darin mit dem
Vorredner auf demselben Standpunkt , daß er sagt ,
die angeführten Mißstände bestehen und müssen abgeändert
werden . Er glaubt aber nicht , daß dies durch den Erlaß des

Bundeeraths geschehen kann . Dieselben Mißstände bestehen auch
nicht allein bei uns , sondern in den meisten anderen Gewerken

ebenfalls ; wie kommt es , daß der Bundesrath g- rade uns mit
einer derartigen Fürsorge dehandelt ? Er wüßte nicht , womit
wir dieselbe verdient haben . Ueberhaupt glaube er nicht an die

guten Abfichten des Bundcsraths . Er sehe immer im Hintcrgmnde
das Monopol . Durch die Verordnung räumt man mit der großen
Masse der Fabrikanten auf , ohne Entschädigung zu gewähren ,
und die großen Fabrikanten , welche die Mittel in der Hand
haben , ihre Räumlichkeiten entsprechend zu verändern , also be -

sieben können , werden nachher auf Heller und Pfennig ent -

schädigt . Wer würde denn überhaupt die Mehrkosten tragen
müssen , welche den Fabrikanten entstehen ? Immer die Arbeiter !
Den Ardeitern geht es wie dem Huhn , welches der Fuchs ge -
stöhlen hatte . Als ein Jäger dies sah , schoß er den Fuchs tobt ,
er selbst aber nahm das Huhn und ließ es fich wohl
schmecken . Wenn der Bundesrath die Abficht gehabt hätte ,
den Arbeitern zu helfen , so hätte er nur ' auf das
Arbeiterschutzgesetz einzugehen brauchen , wie es die Arbeiter -
Vertreter dem Reichstag vorgelegt haben ; dann brauchte er

zweitens nur den Arbeitern Vereins - und Versamm -
lungsrecht resp . Freiheit zu gewähren . Wenn der Bundes -

rath diese Reckte uns gewählte , so thäte er uns dadurch einen
weit größeren Dienst , als durch die Verordnung . Wir würden
uns das dann schon allein besorgen . So lange , wie man uns

dieseFordimngen vorenthält , werden wir uns erlauben , an der Ar -
deiterfreundlichkeitdieserBehördezuzweifeln und wir baden durchaus
nicht nöthig und auch nicht Lust , für diese halbe Maßregel noch
Stimmung zu machen . Ebenso verhält es stch mit der Frage
der Ucberwachung dieser Bestimmung . Die Polzeibehörde kann

nicht so genau darüber wachen , weil fie mit den einschlägigen
Verhälinissen nicht verstaut genug ist , und die Arbeiter selbst
können nicht darüber wachen , weil fie mundtodt gemacht
find . Es traten aldann noch mehrere Redner auf ,
so die Herren Ritter und Witzku welche im Sinne des Refe -
renten , und die Herren Males , Benner und Drescher , welche im
Sinne des Herrn Otto sprachen . Es waren zwei Resolutionen
eingelaufen , die eine im Sinne des Referats und die andere ,
welche fich mit den Ausführungen des Herrn Otto deckte .
Letztere gelangte mit an Einstimmigkeit grenzender
Majorität zur Annahme . Dieselbe lautet : » Die am
4. September im Lokale des Herrn Schulz , Prenzlauer -
straße 41 , tagende Zigarrenarbeiter - Versammlung erklärt :
1. Prinzipiell auf dem Standpunft der dundesräth -
lichen Verordnung vom 9. Mai zu stehen , obgleich fie dieselbe
als einseitige und halbe Maßregel betrachtet , weil die Ver -
ordnung ohne Mitwirkung der Arbeiter ins Leben gerufen wor -
den ist . 2. Aus letzterem Grunde und durch die Stellung -
nähme der Regierungen gegm das von der sozialdemokratischen
Frattion im Reichstag seiner Zell eingebrachte Arbeiterschutzgesetz ;
ferner durch die durch Verhängung von Ausnahmegesetzen
gegen die Arbeiter bekundete Feindseligkeit und politi -
sche Rechtlosmachung derselben . sowie durch Streik -

erlasse illusorisch gemachten Koalitionsfreiheit der Arbeiter

mißtrauisch geworden und da durch die Auflösung der Arbeiter -
verbände die einzig richtige Kontrole über die Ausführung der -

artiger Verordnungen unmöglich gemacht ist , geht die Versamm -

lung über die Verordnung ves Bundesraths und die vom Re -

fcrenten vorgeschlagene Resolution zur Tagesordnung über . Es

folgt Punkt 2 der Tagesordnung : Die Schundkonkurrenz und

wie beseitigen wir dieselbe ? Die Versammlung sollte hierbei

nicht weit kommen , denn als der zweite Redner sagte : » Wir

würden uns die Schund ' abrikation , welche stch durch Zahlung
der erbärmlichsten Löhne und größte Bedrückung der

Arbeiter auszeichnet , schon vom Halse halten , wenn wir nicht

überall gebunden wären . Auf der einen Seite find wir materiell

so schlecht gestellt , daß schon viele den Muth verloren haben ,

auf ocr anderen Seite find uns von der Behörde die Organi -

sationen zerstört . Aber es kommt darauf hinaus , daß wir ein -

mal ausgebeutet werden und Knechte sein und bleiben sollen "
— erhob fich der überwachende Beamte und löste die Ver -

sammlung auf Grund des § 9 des SHialistengesetzes auf . Die

und Rmgegrnd fand am 6. d. M. im früher Vcttin ' schen

Lokale , Biunnenstr . 34. unter Vorfitz des Herrn Manthe statt .

Die Versammlung war recht gut besucht . Zum ersten Pur . tt

der Tagesordnung : „Gewerkschaftliches " nahm der Vcrstauens -

mann . Herr Kozclecki, das Wort . Derselbe er staltete einen kurzen

Bericht über die gewerkschaftliche Lage . Am 16. August ist , wie

bekannt , der Beschluß gefaßt worden , am 20 . August auf allen

Bauten resp . in allen Geschäften , wo der Tarif nrcht bezahlt

wird , die Arbeit einzustellen . Eine Arbeitseinstellung hat denn

auch thatsächlich stattgefunden und zwar in 15 Geschäften , doch

ist dieser partielle Streik bereits nach 1 - 2 Tagm , trotz der

schlechten Geschäftszeit , »u Gunsten der Gesellen erledigt wor -
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wieder auf der Bildfläche erschernen , wie es früher war . Daher

mrsr� ää » ä «

ou, ßr - äaung , daß nach Angabe der Vertrauensmäni er der

Weil beendigt ist , beschließt die heurige Versammlung : 1. Die

Zahl der Vertrauensmänner auf einen , Herrn Kozelccki , zu ver -
mindern . 2. Bei denjenigen Arbeitgebern , welche den Tarif
bezahlen , die Spene zu verhängen . " Herr Chemnitz erklärte sich
gegen eine Sperre , da die detreffenden Geichäfte solche seien ,
welche noch niemals den Tarif bezahlt haben . Redner bezeichnete
die Innung als den haupisächsten Faktor , der bestrebt (ei, die Ge¬
sellenlöhne herabzumindern . Zugereiste , mit den hiestgm Ver »
hältniffen unbekannte Gesellen würden durch den „ Arbeitsmeister "
nach den in Rede stehenden Geschäften dirigirt . Die Gesellen hätten
deshalb alles daran zu setzen , ein eigenes Ardeitsnachweisebureau
zu errichten . Herr Äbendroth erklärte fich gleichfalls gegen eine
Sperre , da bei den vorhergenannten Geschäften bezw . mit den
dort arbeitenden Gesellen doch keine Resultate zu erzielen seien .
Der Anttog Mark ' s war jedoch dahin aufzufassen , daß über
diejenigen Arbeitsgeber , welche jetzt den Tarif bezahlen , aber
nunmehr nach Beendigung des Streiks wiederum eine Lohn «
Herabsetzung eintreten lassen würden , die Svene zu verhängen
sei , nickt aber über die drei obengenannten Firmen . Unter
diesen Gefichtspunkten wurde der Antrag Marks einstimmig an -
genommen . Von Henn David ging der Antrag ein . eine Horn »
misston zu wählen zur Ausarbeitung eines Statuts für einen
unentgeltlichen Gesellcn - Arbeitsnackweis . und dieser Antrag wurde
von dem Antragsteller in eingehender Weise begründet . Ein der »
artiges Arbettsnackweisebureau hat bereits bestanden und sehr gute
Erfolge aufzuweisen gehabt . Mit der seinerzeit erfolgten
Schließung des Fachvereins ist aber auch dieses eingegangen .
Die Vottheile und demzufolge die Nothwendigkeit eines der -
artigen Instituts wurde noch von mehreren Rednern vor Augen
gefühlt , wenn auch die demselaen entgegenstehenden Schwierig -
leiten nicht verkannt wurden . Der Antrag David wurde schließ «
lich ebenfalls einstimmig angenommen und mit den erforder -
lichen Vorbereitungen die Herren Manthe und David beauftragt .
Mit einem Appell an die Töpfergesellen , das Errungene hoch »
zuhalten , wurde , nachdem noch beschlossen worden war . jeden
Sonnabend einen freiwilligen Beitrag abzuliefern , die Ver -
sammlung geschloffen .

St« Aamenmäntel - Zchneidergefellen , Bügler , Stepper
uschneider hielten am Montag , den 3. Sept . , in Schult -

heis ' Bierausschank , Neue Jakobstr . 26 - 27 , eine öffentliche Ver »
sammlung ab. Ueber das Thema : „Selbsthilfe der Gesellen
und die Wohlfahrtseinrichtungen der Damenmäntel- Schneider »
innung " hielt Herr Täterow das Referat . Rcdner sprach über
die Innungen als solche und legte klar , wie dieselben in der
Reaktion ihr Heil suchen und demzufolge jedem Versuch ,
den der Gesellenstand , das heißt Ärbenerstand zur Auf -
besserung seiner Lage unternimmt , feindlich entgegentreten .
Auch die Damenmäntel - Schneiderinnung liefert hierfür ekla «
tante Beweise : die Gesellen jedoch mögen fich der Arbeiter -
klaffe anschließen und die Verbesserung ihrer Lage durch Ver -
kürzung der übermäßig langen Arbeitszeit , durch die Umwand -
lung der jetzigen Produktionsweise in eine genossenschaftliche
anstreben . Jn der Diskussion wurden die bestehenden Wohl -
fahrtseinrichtungen speziell beleuchtet ; alle Redner sprachen
fich dahin aus , daß thatsächlich keine für die Gesellen
existtren ; man weiß weder etwas von einem Arbetts »
nachweise noch von einer Fachschule ; im Gegentheil , diese beiden
Institutionen find bis jetzt nur von dem Verein der Damen -
mäntel - Schneidergesellen ins Leben gerufen und erfteuen sich
eines guten Gedeihens . Der Gesellenausschuß beim Jnnungs -
schiedsgericht selbst könne nicht als Ausfluß aus dem gesammten
Gesellenstande betrachtet werden , denn derselbe wurde bei ver -
schlossener Thür nur von den Gesellen gewählt, welche e i n Jabr
bei einem JnnungSmeister gearbeitet haben , die Zahl derselben war
— sieben . Allen anderen war der Eintritt nickt gestattet !
Ferner wurde das Reskript des Obermeisters , Herrn Kurth , tri -
tistrt ; er verordnete nämlich „ vom hohen Olymp herab " , daß
jeder Arbeiter oder Arbeiterin , welche bei einem Jnnungsmeister
in Arbeit trete und einer freien K ankcnkasse angehöre , ohne
weiteres der Jnnungskrankenkasse beitreten mußte . Ein Redner
aus dem Verein der Damenmäntel - Schneidcrgesellen erwähnte .
wie der Herr Odermeister in den Versammlungen des Vereins ,
welchen - er durch Zufall beiwohnte , den Gesellen den Anttsemi «
tismus predigte und seine politischen Tendenzen denselben zu
adoptirm suchte . Er , der Redner , könne nur noch heute sagen ,
daß der Verein gar keine Politik treibt , aber was die Politik
der Gesellen anbelange , so ist dieselbe dreimal biffer , als die deS
Herrn Obermeisters . Hierauf nahm Herr Kurth das Wort . Derselbe
erging fich in Jeremiaden über die niedergedrückte Lage des Hand »
werks,und schrieb dieselbe der Gewerbefreiheitszu . Ferner versuchte er ,
die Angriffe der Gesellen zu widerlegen , was ihm keineswegs
gelang ; er konnte weder die angeführten Thatsachen leugnen ,
noch durch Gegenbeweise vernichten . Es wurde dann eine Re »
solution eingereicht und einstimmig angenommen . Dieselbe
lautete : Die am Montag , den 3. September , in Schultheiß '
Brauereiausschank tagende öffentliche Versammlung der Damen «
mäntelschneidergesellen . Bügler , Stepper und Zuschneider ver -
mißt in den von der Damenmäntelschneiderinnurg geschaffenen
Wohlfahrtseinttcktungen das ernste Bestreben , die Lage der Ge «
sellen zu verbessern , und zwar auf dem Wege der bestmöglichen
Abhilfe der Arbeitelofigkeit und des Förderns der gewerblichen
Ausbildung . Die Versammelten erklären , diese Verbesserung sei
deshalb nur durch Selbsthilfe zu bewerkstelligen und erblicken da -
her in dem Verein der Damenmäntel - Sckneidergesellen eine
Organisation , welche die Interessen der Gesellen fördert und
einem jeden dasjenige thatsächl ' ch zu bieten vermag , was die be -
stehenden Wohlfahrseinrichtunden der Innung zu bieten weder
wollten und vermochten . Die nächste Vereinsversammlung findet
am Dienstag , den 18. September , Michaelkirckstr . 39 statt .

Gin « öffentlich « Nerfammlnng de » Mäsche - Zn »
schneide » und verwandten Berufsgenossen fand am Montag .
den 3. August , Abends 9 Uhr , bei Seefeld , Grenadinstr . 33 ,
mit der Tagesordnung : Das Alters - und Jnvalidengcsetz ; Re -
ferent Hen W. Liefländer , statt . Nachdem von der Versamm¬
lung die Herren Grashold , Möhring und Koopmann als Letter
der Versammlung gewählt wurden , ertbeilte der Vorfivende
Herrn Liefländer das Wort . Derselbe führte in klarer Weise
die Paragraphen vor und unterzog fie unter dem Beifall der
Versammlung einer eingehenden Kritik . — An der Dis »
kusfion bctbeiligten fich die Herren Cohn , Koopmann ,
Feische , Möhring . Grashold und drückten ihr Einver «
ständniß mit den Ausführungen des Referenten aus . Fol -
gende Resolution wurde einstimmig angenommen : „ Die am
3. September 1888 in Seefeldt ' s Salon . Grenadicrstraße 33 ,
tagende öffentliche Verlammlung der Wäsche - Zuschneider und
verwandten Berufsgenossen Berlins erklärt nach den Ausfüh -
rungen des Herrn Referenten über den Alters - und Invaliden -
Gesetzentwurf , daß die Vortheile im Gesetzentwurf zu gering
gegenüber den Leistungen find . Die heutige Versammlung
bittet die Arbeitervertreter im Reichstage , diesem Gesetzentwurf
in der vorliegenden Form ihre Zustimmung zu versagen . " —
In seinem Schlußwort ermahnte Herr Liefländer zum vereinten
Zusammenhalten , da , wo es heißt , die Interessen der Arbeiter .
schast zu oertreten .

Wieder « in rektififtrter polikeitientenant . Auf die
Beschwerde des Vorfitzenden der öffentlichen Versammlung der
Wäschezuschneider wegen der Auflösung der Versammlung ist
' hm am 3. ck M. folgender Bescheid zugegangen : „ Auf die ge -

in Seefeldt ' s Salon . Grenadterstraße 33 geleiteten öffentlichen
Versammlung der Wäschezuschneider auf Grund des S 9 des
Sozialistengesetzes nicht für gerechtfertigt eracktet und dem über -
wachenden Beamten dies bereits unter dem 24. v. M. zu er -
kennen gegeben habe . Der Polizeipräsident : v. Richthofen . "

t.
Interessenverein der Tischler . Familienpartie nach
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Der Nnterstiitzungovkrrin der Maurer Kerttus
bält am Dienstag , den 11 d. M. . Abends 8 % Ubr , in Schcffers
Lostck , Jnselstraße 10, eine Versammlung ab . Tagesordnung :

1. Bericht der Revisoren . 2. Vortrag des Herrn E. Pankow :

Klarleaung des Entwurfs der Alters - und Invalidenversicherung .
3. Wskusfion . 4. Unterstützungsvereinsangelegenheiten und

Fmgekasten . Gäste , durch Mitglieder eingeführt , haben Zutritt .

Da « diesjährige Ktiftuugsfest des Vereins zur
Wahrung der Znlercffen der Klavierarbeiter und Berufs .

genoffen . bestehend in Konzert , Theateraufführung und Ball .
flndet Sonnnbend , 15. September , im Konzerthaus Sanssouci ,

Kottduserstraße 4a , statt . Billets für Herren 50 Pf . , Damen

25 Pf . , sind nur vorhcr zu haben bei den Kollegen : H. sitagel ,
Wienerstr . 25 , H. 3 Tr . ; G. Hahn , Lübbenerstr . 13 : E. Spar «

feld , Oppelnerstr . 27 , sowie bei sämmtlicken Vorstands -

Mitgliedern und im Arbeitsnachweis bei C. Pfister , Waldemar -

Fiubuerri « der Tischler . Sonnabend , den 8. Septbr . »
Abends 8k Uhr , in Jordan ' s Salon , Neue Grünstr . 28 : Mit -

aliedervtlsammluna . Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn
Dr . Baumgart über : Die Zünfte im Mittelalter .
2. Vercinsangelegen heiten . 3. Fragekasten . — Neue Mitglieder
werden in der Versammlung aufgenommen .

8er Herein der Mod « lltischl « r hält am Montag , den
10 . d. M. , Abends 8 % Uhr , seine Versammlung im �Vorstädti «
schen Kasino , Ackerstr . 144 , ab . Tagesordnung ; 1. Wahl eines

Ausschuffes zur Vorderathung der Vorstandswahl . 2. Vereins -

angclegenheiten . 3. Fragekasten . Die Mitglieder werden ersucht ,

sich recht zahlreich und pünkllich einzufinden .
Eine öffentliche Versammlung der Tapesirer

Berlins findet am Montag , den 10 . September , Abends 8t Uhr ,
in Gratweil ' s Bierhallen , Kommandantenstr . 77 —79 , statt .
Tagesordnung : 1. Vortrag über gewerkschaftliche Organisation .
2. Vorlage des Statutentwurfs zur Gründung eines Fachvereins
und event . Wahl eines provisorischen Vorstandes . Pflicht eines

jeden Kollegen ist es , zu erscheinen .
Versammlung der Maler , Lackirrr , Anstreicher

und Bemfsgcnossen ( Filiale lU , Ost und Nordost ) am Montag ,
den 10 . September , Abends 8k Uhr , im Saale des Herrn
Matthies . Andreasstraße 26 . Gäste haben Zutritt .

Fachuerein der Metallschranben » , Fasondreher und

Bemssgenoffen Berlins . Generalversammlung am Sonntag ,
den 9. September , Vormittags 10k Uhr, im KSnigstadt - Kafino ,
Holzmarktstraße 72 . Tagesordnung : 1. Berichterstattung über

unsere Statistik . 2. Beschwerde des Mitgliedes A. Gorn gegen
die Fachkommission . 3. Verschiedene Vereinsangelegenbetten .

Mrrsammlnng des Verbandes deutscher Zimmer -
lente ( Lolaloerband Berlin West und Umgegend ) am Montag ,
den 10. September . Tagesordnung : 1. Vortrag des plastischen

Arztes Herrn Bernstein . 2. Verschiedenes . 3. Fragekasten . —

Reue Mitglieder werden aufgenommen .
Fachoerein drr Kuchbiuder und urrm . Kernf « -

genossen . Montag , den 10. September , Abends 81 Uhr ,
Xereinsversammlung im Louisenstädtischen Kludhause , Annen -

straße 16 , 1 Tr . Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Doktor

M. Baumgart über : „ Die Idee des ewigen Völkerfriedens . "
2. Verschiedenes und Fragekasten . Gäste willkommen . Aufnahme
neuer Mitglieder .

Tischler - Vereiu Kottbuserstr . 4a , Abends 9 Uhr . Tages¬
ordnung : Medizinischer Vorttag .

Große öffentliche Vollrsuersammlnng in Char -
lottenbnrg am Sonntag , den 9. September , Vormittags
11 Uhr , in Wodrich ' s Salon , Spreestraße 8. Tagesordnung :
Der Gesetzentwurf einer Atters - und Jnvalidenverficberung der

Ardetter . Referent Herr Kaufmann Auerbach . Diskussion . Die

Versammlung findet bestimmt statt .
Vereinigung drr Drechsler Deutschland « , Orts -

Verwaltung „ Berlin III " ( für den Ost - und Norddezirk Berlins ) .
Versammlung am Sonntag , den 9. September , Vormittags 10 Uhr ,
in Säger ' s Lokal , Grüner Weg 29 . Tagesordnung : 1. Fort¬

setzung der Votträge über : „ Die Arbetterfrage , ibre Bedeutung

für Gegenwatt und Zukunft " von Prof . Fr . Albert Lange .
2. Der Streik der Drechsler in Hamburg , dessen
Bedeutung für uns . 3. Verschiedenes . Aufnahme neuer Mtt -

glieder . Gäste haben Zutritt . In Anbetracht der außcrordent .
luh wichtigen Tagesordnung werden die Gewerkskollcgen zu
recht zahlrnchem Besuch der Versammlung eingeladen .

Fachverein der KteintrSger Kerlin » . Sonntag , den

9. September , Vormittags 10k Uhr , bei Schcffer , Jnselitt . 10 ,
2 Tr . : Außerordentliche Generalversammlung . Der wichtigen

Tagesordnung wegen ist ein zahlreiches und pünttliches Er -

scheinen der MUglieder nothwendig . Zugleich werden alle die -

jenigen , welche noch im Besitz von Sammellisten ( Kieler ) sind ,

ersucht , dieselben ob mit oder ohne Betrag beim Vorstand adzu -

��Fachverein der Rohrleger Kerlin » . Sonntag , den
9. September , Vormittags 11 Uhr , in Feuerstein ' s Tunnel , Alte

Fakodstr . 75 , Versammlung Tagesordnung : 1. Ergänzungswahl
des Voistandes . 2. Bittet - Ausgabe zum bevorstehenden Vcr -

gaügcn . 3. Verschiedenes und Fragekasten . Aufnahme neuer

Mitglieder .
« roß » öffentliche Kistenmacherversammlnng am

Sonnabcno , den 8. September , Abends 8k Uhr . bei Dcig -
miin »rr Alte Jakodstr . 48a . Tagesordnung : Die Alters - und

Invalidenversicherung der Arbeiter . Referent Herr Kaufmann
Albert Auerdach . Der wichtigen Tagesordnung wegen ist es

Pflicht eines jeden Kollegen , zu erscheinen . Der Vottrag de -

ginnt um 9 Uhr .
Allgemein « Kranken - nrd Sterbe Kaste der Metall¬

arbeiter . E. H. Dir . 29 , Hamburg ( Filiale A xdorf . ) Sonn -

abend » den 8. September , Abends 9 Uhr , Berlinerstraße 136 :

Monatsversammlung .
Allgemeine Kuchdrnchrrversammlnng am Sonntag ,

den 9. September 1888 , Vormittags 11 Uhr , im Louisenstädtt »

schcn Kor . zetthause , Atte Jalodstroße 37 . Taget oidnung :

3. Bettcht über die Lage und über die von den Prinzipalen de-

ontragte Revision des Tarifs . 2. Beschlußfassung über die

Weiterunterstützung der 1886 —87 Gemaßregclten . 3. Ergän -

xungSwahl zur Tarifüberwachungekorn Mission . 4. Neuwahl zur
Zteoifionslommisston . 5. Verschiedenes .

Gesang - , Tnrn - und gesellige Vereine am Sonnabend .

Gesangverein „ Harmonia " Abends 8 Uhr im Restaurant , Alte

Fakobsrr . 33 . - Männergesanavcrein „ Treue " Abends 9 Uhr im

Restaurant Andreasstt . 9. — Männeraesangverein „Erato " Abends

91 Uhr bei Schläwicke , Kleine Kursttaße 1. - Lubecksscher

Turnverein ( 1. Lehrlingsabtheilung . ) Abends 8 Uhr Elisabethstr .

Rr . 57 - 58 . — Turnverein „ Wedding " , Pankstr . 9, Männer

ichchnlung von 8 %—10 % Uhr Abends : desgl . >. Lehrlingsabthei -

lung von 3 bis 10 Uhr Abends . — Arends ' sche Stenographen -

klaffe des „Berliner tzandwerkervereins " Abends 8k Uhr Sophien¬
straße 15 . — Theater - und Veranügungs - Verein „ Eatttas "
Abends 8 Uhr im Louisenstädtischen Bicrhause , Admiralstr . 38 . —

Theater - und Vergnügunasgcsellschaft „ Treue " Abends 8S Uhr

tn Bobert ' s Ballsalon , Weinstraße 11. — Geselligkeitsklub
Abends 9k Uhr im Restaurant Weichelt , Tauben -

"45. — Verein der Taubenfreunde Abends 81 , Uhr im

nt Hillmann , Manteuffelstt . 68 . - Dänischer Verein

Abends 9 Uhr im Restaurant Poppe , Lindenstt . 106 .

�v�in der Württemberger Abends 8' , Uhr bei Vaihinger ,

Dorotheenstr . 84 . - Verein ehemal . Schüler der 34 . Gemeinde

schule Abends 9k Uhr im Restaurant , Markusstt . 7. - Verein

ehem . M. C. Luthcrscher Schüler Abends 9k Uhr im Restaurant

Bormann , Ohmgasse 2. — Rauchklub „ iCualm " Abends 8 Uhr

im Restaurant Tamm , Schönhauser Allee 28 . — Ver »

gsvcrein „Lustige 13 " , Abends 9 Uhr im Restaurant

ht , Annmstr . 9.

Kleine WittheiUmgen .
Vom Kochmaster in Kchlesten berichtet die „ BreSlauer

Ztg . " : In Brieg ist die Hochwasserwellc aus Glatz und Ober -
sckleficn bereits angelangt , das Wasser ist im Steigen : der
Oberpegel zeigte um 9 Uhr Vormittag 5,31 Meter , der Unter -

pegel 3,48 Meter . — Aus Neustadt O. - S . wird uns geschrieben :
Der seit mehreren Tagen fast ununterbrochen gefallene Regen
hat zur Folge gebabt , daß die hier volüberfließende Prudnik
in bedenklicher Weise zu steigen begann . In vergangener
Nackt , gegen 3 Uhr Morgens , erreichte der Wasserstand seine
größte Höhe . Dic Pmdnik und die hier mündende Braune uferten
aus . Die niedttg gelegenen Häuser am Waffer waren von den

Eluthen
erreicht und die Bewohner mußten an die Rettung

res Lebens und ihrer Habe denken . Gegen k4 Uhr Mor¬
gens wurden die Mitglieder der Feuerwehr alarmirt , um den
bedrängten Bewohnern Hilfe zu leisten . Am meisten
gefährdet waren einige Häuscr der Fischgaffe , in der Nicdervor -
stadt und ein Haus an der Neisscrstraße . Die an der Prudnik
liegenden Wiesen waren im weiten Umkreise überschwemmt und
find jetzt verschlämmt . — Im Laufe des Tages fiel das Wasser .
Die Äuefichten auf eine gute Kartoffelernte find vernichtet . —
Der „Leodsch . Ztg . " wird aus Deutsch - Raffelwitz gemeldet , daß
dort die Hotzcnplotz ausgetreten ist , so daß die Wiesen und
Accker in einer Ausdehnung von zirka 1 Kilometer vollständig
überschwemmt find . In mehreren Häusern am sogenannten
Hintergrabcn find die Bewohner ausquartiert , da das Wasser
auf der Gasse zwischen den Häusern stellenweise meter -
hoch steht . In die Wohnungen , Stallungen und die
Scheunen , überall ist das Wasser eingedrungen und steht in
mancher Stube einen Fuß doch . Auf den Wiesen stehen Leiter -

wagen voll beladen mit Gras und Heu , welche infolge des
schnellen Stcigcns des Wassers nicht mehr fottgeschafft werden
konnten , da das Wasser über die Deichsel geht. Das noch vor -
handene Heu ist fast vollständig stromabwärts gegangen ; am
schlimmsten sieht es auf den angrenzenden Pommerswitzer
Dominialwiesen aus , mächtige Sckobcr von Heu bilden sich
zusammen und drängen sich mit Macht durch die Eisenbahn -
brücke . — Auf dem hohen Eisenbahn - Viadult bietet sich dem
Auge ein entsetzliches Bild ; rechts ficht man Oder - Glogau ,
links Hotzcnplotz , und das schöne romantische Hotzenplotz -
Thal gleicht einem mächtigen See . Die Straßen nach Gläsen ,
Pommer - witz und Hotzcnplotz find sür Fußgänger unpasfirbar .
Auch in Oder - Glogau hat die Hotzcnplotz heute am 3. Septbr . ,
Wiesen und Accker rc. in einer Fläche von 2 Kilometer voll -
ständig überschwemmt . Viele Häuser der Niederung mußten
von den Inwohnern verlassen werden . Leiterwagen , die noch
kurz vor Einbruch des Wassers mit naffem Heu deladcn wurden ,
mußten der plötzlich hereinbrechenden Fluth preisgegeben wer -
den . Der Vcrkchr mit der Stadt ist vollständig gehemmt , da
die Fluthcn fast 1 Meter hoch über die Hauptoerbindungs -
straße in Mochau ragen . Der Wasserstand gleicht dem beim
Hochwasser im Jahre 1882 . In Kosel zeigte am 3. . September
der Pegel 2,40 Meter ; am 4. Scptcmber 3,70 Meter ( Telcph .
7 Uhr Morgens steigt ) . Die königliche Eisendahndirektion
theilt mit , daß wegen Dammrutschung der Gesammt -
verkehr auf der Strecke Nieder - Lindewiese - Ziegenbals eingestellt
ist. In Glatt war am 3. Scptcmber das Wasser der Neiffe
zwar noch 5 Zentimeter gestiegen , heute früh fiel cs indessen
um 35 Zentimeter und kehrte an den meisten Stellen wieder
in die Ufer zurück. Bedeutender Schaden ist in Glatz bis jetzt
nicht bekannt geworden . In Lauban haben sich glücklicherweise
die gehegten Befürchtungen nicht verwirklicht . Das Hochwasser
kam kurz vor 10 Uhr Abends hier an und setzte nur den niedrig
gelegenen Theil der Straße „ Unter den Weiden " unter Waffer .
Der Schaden dürfte daher diesmal in unserer Stadt nicht de -
deutend sein . In Jauer trat die wütbende Neiffe heute
über die Ufer und überschwemmte einen Theil des Schießwerdeis .
Ein dott aufgestelltes Karouffcl wurde vollständig unter Wasser
gesetzt .

Hambneg » 5. September . Es wird noch in Ettnnerung
sein , daß bei dem neulichen , von den traurigsten Folgen bezlei -
tetcn Zusammenstoß der Dampfer Thingvalla und Geiser von
der Thingvalla - Linie der Dampfer Wieland von der Hamburg -
Amcttkanischen Packetfahrt - Aktiengesellschaft helfend eingriff , die
455 Paffagiere des Thingvalla und mehr als 100 Gerettete vom
Geiser an Bord nahm , beköstigte und beförderte . Die Thing -
vallagescllschaft bat nun an die Hamburg - Amerikanische Packet -
fahtt -Atimgesellschaft das Ersuchen genchtet , ihr für diese Hilfe -
leistung die Rechnung einzusenden . Sie erhielt darauf
die Antwott : „ Anläßlich Jbrer Anfrage theilen wir

Ihnen mit . daß wir uns glücklich schätzen , daß cs unserem
Schiffe Wieland und dessen Mannschaft vergönnt war ,
zur Rettung so vieler Menschenleben beizutragen . Wir leisten
mtt Freuden Verzicht auf die zwischen den beiden Kapitänen
vereinbarte Vergütung , stellen cs Ihnen aber anHeim , im Falle
Sie sich die Kosten von den Assekuradeuren decken lassen , den

ganzen uns zukommenden Betrag zur Unterstützung nothleiden -
der Hinterbliebenen der Passagiere des Geiser zu verwenden . "
Dies Schreiben stellt der Gesinnung seiner Absender gewiß ein
ehrendes Zeugniß aus ; auch das herzliche und liebenswürdige
Benehmen des Kapitän Albett und der Mannschaft vom Wie -
land findet in der dänischen und amerikanischen Presse wärmste
Anerkennung . Uebttgcns haben die in Kovenhagen angelangten
geretteten Paffagiere des Geiser von der Thingvalla - Gesellschaft
je 50 Kronen und freie Reise in ihre Heimath erhalten .

Dort
An « Fürsten , val de wird soeben ein Todtschlag gemeldet .

gettcih in einem Schanklokale ein 16 jähriger Lehrjunge
mit einigen anderen Burschen in Streit wegm 20 Pf . , wobei
das Messer eine traurige Rolle spielte . Der ersterwähnte
Lehrdursche erhielt einen Stich in den Leib , daß dieser voll -

ständig aufgeschlitzt wurde und der Verwundete sofort starb .
Der Thäter ist verhaftet .

Kndapest , 4. September . Das Haus Mariengasse Nr . 5

war beute der Schauplatz eines Mordattentats , welches der dort

wohnhafte Schneidermeistcr Otto Gnädig gegen seine junge
Gattin geb . Irma Mihics verübte . Heute früh vernahmen die
Hausinsassen aus der im Parterre gelegenen Wohnung Gnädig ' s
laute Hilferufe . Das im selben Hause wohnende Fräulein
Irma Äistrke begab sich zu Gnädig , um nachzusehen , was der
Frau fehle . Als Fräulern Bistile das Zimmer betrat , sah sie
die Frau im tiefsten Negligce auf dem Boden lregen .
Gnädig stand über sie gebeugt und es schien , daß er an dem
Kopfe seiner Frau sich etwas zu schaffen machte . Plötzlich aber
ttchtete sich Gnädig empor und sprang zur Thür hinaus , indem
er den Nachbarn die Worte zurief : „ Meine Frau stirbt ,
ich gehe den Arzt holen . " So kam es , daß Gnädig
ungehindctt das Haus verlassen konnte , ttotzdcm es sich sofort
herausstellte , daß er nichts Geringeres im Schilde geführt hatte ,
als seine Frau zu ermorden . Wie die Gattin Gnädig ' s angab ,
hatte ihr Mann , während sie im Bette lag , versucht , ihr mittelst
eines Trichters heißes Blei in das reckte Ohr zu gießen. Die
Frau setzte sich zur Wehre , worauf sie von ihrem Mann zu
Boden gerissen und am Halse gedrosselt wurde . Gnädig rief
seiner Frau wiederhott die Worte zu : „ Du mußt noch heute
hin werden . " Frau Gnädig glaubt , ihr Gatte wollte fie er -
morden , um die Versicherungsprämie von zehntausend Gulden

zu beheben , für welchen Bettag ihr Leben versichert sei . Der
Zustand der Frau , in deren Ohren wirklich noch warmes Blei
gefunden wurde , ist ein ziemlich bedenklicher . Gnädig ist flüchtig
und eine ganze Schaar von Detektioes ist bemüht , sein Verstcck
ausfindig zu machen .

Krüssel , 3. September . ( Katasttaphe bei einer Prozesfion . )
Ein entsetzliches Unglück , welchem mehrere Menschenleben zum
Opfer fielen und das schwere Verletzungen zahlreicher Personen
herbeiführte , hat sich gestern in der belglischm Ottschaft Iumet
in der Provinz Hennegau ereignet . Am genannten Tage fand
die große , nur einmal in hundert Jahren wiedettehrende Prozession
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zur Kirche Notre Dame des Affligses , der einebesondere Wunbe ?
kraft zugesprochen wird , statt . Nicht weniger als fünfundzwanz «
belgische Gemeinden nahmen mit Weib und Kind an der
zcssion Anthcil , so daß die angesammelte Volksmenge mindefta »
25 000 Köpfe betrug . Das Herbeiströmen der Menge war n «

dadurch vermebtt worden , daß der Bischof von Tourna >. 3) 1$

Durousseavx , selbst das Hochamt abzuhalten versprach . Offnüs
halte die Pttottn des Klosters des Dames AffligSes , welche w

Aufstellung der Estraden und Tttdünen besorgte , nicht im cn»

ferntesten eine solche Volksmenge ermattet . Denn Estraden #
Tttdünen waren aus leichten Brettern gezimmert und rrt

schwachen Balken getragen . Nach dem allerdings etwas spät 8"
kommenen Utthecle der Fachmänner konnten kaum ein«?
100 Personen mit vollster Sicherheit auf den Tttdünen
nehmen . Kaum hatte die Volksmenge Estraden und Tttbün «
besitzt oder besser gesagt , im Sturme eingenommen und latt
hatte Bischof Durousseaux die ersten lateinischen Worte (ß
sprachen , als die Esttade , auf welcher der Altar sich befand , �
stürzte . Die Zuhörer bestanden zum größten Thelle f
Frauen ' und Kindern , von denen viele unter die Bretterfiem
und von den über sie hinweg flüchtenden Personen niedrtS' '
tretenwurden . Verschiedene Personen flüchteten auf die nä » '
liegende Tribüne und brachten auch diese zum Einsts
Nunmehr entstand eine allgemeine Verwirrung , nM
noch viel mehr Unheil anrichtete , als die Katastrophe %
Die Leute , sMänner und Frauen , Pttester und Nonnen lis »
wir : durcheinander und traten die am Boden liegenden �
mundeten mit Füßen . Wer sich retten konnte , ohne eine �
letzung davonzutragen , lief in die Stadt , um die g
bördcn von dem Vorgefallenen zu verständigen . Den

Hörden war cs Stunden lang unmöglich , den Umfang J
Katastrophe zu bestimmen , da erst der Platz von r
Anwesenden gesäubert werden mußte . Erst dann war '

möglich , die Verwundeten aus den Trümmern hervorzuM
Zwei Personen — ein achtjähriger Knabe und g
Dame — wurden als Leichen hervorgezogen . Bei >?
als dreißig Personen wurden schwere , zum Theil lebcns
liche Verletzungen konstatirt . Unter den Schwervcrwui
definden sich mebrere Pttester und Nonnen . Die Z
leichter Verwundeten ist gar nicht festzustellen , da so z�
alle Anwesenden Kontusionen davontrugen . Doch ist so vifi *
kannt , daß etwa 300 Personen sich der ärztlichen Behaut�
werdcn unterziehen müssen . Bischof Durousscar - x erhielt JJ
leichte Verletzung und hütet das Bett . Die StaarsanwaM
bat eine Untersuchung gegen die Schuldigen , d. h. gegen ?
Pttottn des Klosters des Dames AtßLöes wegen sorgloser

"

fährdung von Menschenleben eingeleitet . �
Paris , 5. September , lieber das große EisenbahnurM

auf der Linie Paris - Lyon werden dem „ B T. " noch folge*?
Einzelheiten gemeldet : Der von Macon Nachts 12 Uhr in %

Richtung noch Paris abgefahrene Exprißzug entgleiste
Villars , 11 Kilometer von Dijon , wie vcrmulhct wird , % t .
Rutschung des Geleises . Da Signale nicht zur rechten lr r

gegeben wurden , so geschah cs , daß der von Paris kommtt�
rn der Richtung nach Genf fahrende Schnellzug auf die �
gleisten Wagen , welche beide Geleise bedeckten , mit r
Dampfkraft auffuhr . Die Lokomotiven wurden umgewoisi"
die eine nach rechts , die andere nach links , die Wagen größtes
theils in Stücke zerschellt , zahlreiche Tode und Verwun�
unter ihren Trümmern begrabend . Nachdem der Unalücksfav�
Villars bekannt geworden , läutete man sofott die Sturmglc »*
um die Einwohner zu wecken und den Verunglückcen Hilsts
bringen . Um 4 Uhr Morgens trafen die ersten Hilfsmfl "*. . . . . .
schastcn an der Unglücksstätte ein . Bis jetzt sind 12 Todt : u* Aend
40 Verwundete unter den Trümmern hervorgezogen worbi » >tii >merte j
Der Lokomotivführer und der Heizer des einen Zuge » find scd� in gU !
verwundet , die des anderen Zuges wunderbarer Weise un ° o k- . siig «,
letzt . Unter den Todten befinden sich drei Brüder , ein fravi ' i '

sischer Artilletteoffizier mit seinem Kinde , sowie mehrere EsZ i
länder . Der Verkehr auf der Linie ist unterbrochen , dalv�i alli

Aufräumungsarbeiten noch nicht beendet find ; daher ist
die definitive Zahl der Todten und Verwundeten noch
festzustellen .

Kneno » Aires , 3. September . Den Gerichtshof in

Plata . der Hauptstadt der Provinz Buenos Aires , beschäst
derzeit ein Mordprozeß , welcher wegen seiner ganz ungewo
lichen Natur und wegen des sehr ttgenthümlicken Lich s, wtt
er auf einen Theil des hiesigen ka' . holischen Klerus wirft ,
über Argentinien hinaus Aufsehen zu erregen geeignet rst - T
handelt sich um einen katholischen Pttester , welcher seine ifl
mit welcher er früher gelebt , sowie deren und sein gemeinst� ,
Kind auf schauerliche Weise umgebracht hat , um fich
Besitz des V- rmögens derselben im Betrag von
zu setzen . Castro Rodriguez , so heißt das Sweuiat , �1 ' » a t l ick
Corunna in Spanien gebürtig und und seit 1882 Pfarre *

' �

Olavarria , war Anfangs der 70er Jahre aus der katholischen K'

ausgetreten , Methodist geworden , hatte gehttrathet , kehrte
bald zu seiner alten Religion zurück , ohne jedoch die int .
Beziehungen zu seiner Frau aufzugeben , obwohl er inzwsi
Kaplan in Azul geworden war . Esst seit seiner Versetzung
Olavartta lebte er von derselben getrennt . Rufina Ravin , '

hieß die Unglückliche , wohnte mit ihrem Kinde , einem 10
alten Mädchen , in Buenos Aires , wo fie der Pfarrer geleg-si.
lich besuchte. Im Laufe des Juli hatte Rodttguez seine %
dazu bestimmt , alle ihre Sachen zu verkaufen und den Eü .

an seine Ordre in der Provimdank zu deponist
Hiernack sollte fie mit ihrem Kinde wieder zu
nach Olavarria hinausziehen . Dies geschah . Am 9 %
der Ankunft von Mutter und Tochter , als die best ? ,
sich bereils zu Bette begeben hatten , ging der P' arrer in ��tvtinal - R
Apotheke , entwendete daselbst in einem unbeachteten '
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9 %
blicke ein Fläschchen mit Ätropinpillen und steckte , nach % e ,_ imwen mit vuroptnpmen unv neute , nmw �
zurückgekehrt , seiner bereits im Halbschlaf liegenden Frau eins- , ,
Verselben in den Mund . Sofott von heftigen Schmerzen si ' n fix 0]
quält , fing letztere an . um Hilfe zu schreien , worauf jv N"> wie t
Pfarrer mit einem Hammer durch Schläge auf den .

% ,
vollends tödtete . Auf das Geschrei kam das im Nedenziw�

« re e

zu i

schlafende Kind herbei ; der Vater ergriff es , steckte ihm fJÄrt ,r?1*!'
starke Giftdosis in den Mund und hiett es festgepreßt i "' ' % ®

in den Armen , bis es , ohne einen Laut mehr von sich ßsix _ t

zu können , an den Wirkungen des Atropins gestorben i,. Ich sici
Des Morgens schrieb der Pfaner an fich selbst
gefälschten Bttef , in welchem er fingirte , zum . Der 3]
gräbniß einer auswärts verstordmen , nach Olavarria verbra »i , ; ®rsscken

mf Grund 9 %
'

Fcau aufgefordert zu werden , ließ fich auf
Schreibens von der Munizipalität den Erlaubnißschein
grätn ' ß geben , bestellte den Sarg und schloß in denselben
der folgenden Nacht in der an sein Haus anstoßenden s- s
die beiden Opfer ein und ließ sie andern Tags unter Speu »

seines eigenen Segens begraben . Der Sakttstan , welchem

plötzliche Verschwinden der beiden Gäste verdächtig oorfjja
stattete indeß der Polizeibehörde Anzeige , welche die Lc

wieder cxhumiren ließ . Angesichts des durch den Augenl .

genügend erhärteten Thatbestandes bequemte fich der 3 %
nach kurzem Leugnen zu einem Geständniß , infolge
er am 30 . Juli in das Gcfängniß nach La Plata abgei

wurde .

Kriefkasten der Redaktion . _
Bri Anfragen bitten wir die Abonnementb - Quiitung beijufllgen . Briet*

Antwort wird nicht ertheilt . ff
Schriftführer der öffentlichen VersammlnnS , #

Damenmäntelfchneidergesellen . Wir bitten Sie , % y
richten künftig nur die eine Seite des Papiers 0�

nutzen zu wollen .
M. p . 11 . Bebel , Liebknecht , Gttllenberger ,

Dietz , Harm , Schuhmacher , Meister , Sador , Kräcker , Frov� /

»lick
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